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I.
le rſtlinge deiner Erdfrüchte ſollſt du opfern umn Quſe

des Herrn deines Gottes rod 23 19

Di— rſtlinge deiner Erdfrüchte, I der Geiſt
Gorttes im 2ten U Moſis, ſollſt du opfern M
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aufe des Herrn, deines Und wiederum
„Sage den Söhnen Iſraels, daß ſie mir die rſtlinge
bringen.“ Es ieg auch das, was dieſe Worte der
eiligen Schrift beſagen, dem unverdorbenen menſch
lichen Gemüthe ſo nahe, daß e8 eines ausdrücklichen
Gebotes gar nicht bedurft les kommt 10 von
Gott, alles, vas Leib nd cele des Menſchen Er
quickt, erhebt, rfreut ind tröſtet, quillt 10 aus jenem
unerſchöpflichen Borne der iebe, der von Ewigkeit her
In dem anbetungswürdigen Herzen Gottes ſeinen
ſprung hat und mit gleichem Maaße, gleichem Reich
thume und gleicher Erbarmung durch alle Ewigkeiten

Dasindurch ſeine Segnungen ausſtrömen wird.
Menſchenherz welches weiß, daß ＋ Alles von
ott hat, daß all ein egen in ott ruht, daß 8

in dem Frieden findet, der, wie der Apoſtel
ſchreibt, „kam, mM Frieden denen zu verkünden, die
ferne waren und Frieden denen, die nahe weil
wir Ur ihn Zutritt a  en in einem Ei zu dem
Vater,“ das unverdorbene Menſchenherz nun, ſage ich,
bezieht auch in dankbarer Anerkennung alles Glück,
allen Troſt, alle Freude, auf ott

Wenn aber Dankbarkei und Anerkennung einmal
in unſerm Gemüthe erwachen, ſich mehren und ſtarf
werden, dann verlangt unſer Herz darnach, dem Herrn
wa darzubringen von ſeinen en Es will durch
dieſes Darbringen anerkennen und ezeugen, daß eS
ott Alles verdanke, daß Ute Gottes Eigen⸗-
thum ſei und daß 0  er er egen In natürlicher
Ordnung wieder ahin zurückſtrömen ſolle von
annen entſprungen iſt, zu ott Deshalb iſt
Opfern ein Bedürfniß des menſchlichen Herzens
un deshalb nden Dir er unter den
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Uur

＋* die Maiandacht.
Religionsgebräuchen der ldeſten und verblendetſten
Völker

Was ird aber ein frommes und dankbares Herz
ott darbringen wollen? ne Zweife das Schönſte,
das Beſte ind Lieblichſte, es hat 77  E  7 was
ihr als Gabe dem Herrn abſondert;“ ſpricht ſchon der
Geiſt Gottes in der eiligen Schrift, „ſoll vom Beſten
und Auserleſenſten ein Von jeher hielten aber die
Menſchen, die Erſtlinge, die erſten Blumen, die erſten
Früchte, Ur das Ind Auserleſenſte in ihrer Art
Man pflegte deshalb auch Diejenigen, man
liehte und ehrte, mit den Erſtlingsblüten und Früchten

beſchenken.
teſe ganz iatürlichen Gedanken haben vo zuer

jene 0 ndacht veranlaßt, Ende des
vorigen Jahrhundertes In Rom entſtanden iſt ind die
wir Maiandacht nennen. Der lieblichſte Monat
des Jahres, der Beginn „der Erſtling des Frühlings,
ſoll dem Herrn V beſonderer Andacht geweiht werden
nd ſeiner göttlichen Mutter; das war die Abſicht eines
einfachen Prieſters, des Paters Lalomia, dem dieſe
Andacht ihren Urſprung erdankt, die ſeitdem mit vielen
Abläſſen begnadiget wurde und ſich von Rom aus
über ganz Italien, Spanien, Frankreich Ind endlich
über einen großen Theil des katholiſchen Deu  anverbreitete. In dieſen Tagen, wo die ganze Natur
vieder erwacht zUum Lobe und Preiſe des Schöpfers,
ſoll auch inſere cele rwachen aus dem Schlummer
der Lauigkeit ind Trägheit, ott ihren an arbrin-⸗
gen, ihre Bitten vortragen, ihren Glauben bekennen,
ihre Hoffnung ausſprechen, ihre iebe inaufjubeln zu
dem Throne desjenigen, en Vaterauge mit
nennbarer Erbaͤrmung ber un wacht, demzu
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Herzen derjenigen, die „Mutter der ſchöͤnen
Liebe“ iſt

Aber, iſt dieſer Monat ganz beſonders
der eligſte Jungfrau geweiht? Als man leſe An⸗
dacht zum erſtenmale feierte, war Zeit ganz ähn⸗
lich der unſrigen. auben ind Sittenloſigkeit
allenthalben eingeriſſen die erſte franzöſiſche Revolntion
a  e die 0 ind Herzen verwirrt die Ir Gottes
Ind die bürgerliche rdnung verwüſtet blutige Kriege
wütheten V manchen udern und drohten noch
fürchterlicherer Weiſe entbrennen Noth und Elend
herrſchte unter den Armeren Klaſſen und Alles
auf ene noch troſtloſere Ukun hinzudeuten Ach!
Da le da dem bangen Menſchenherzen Anderes
übrig, als Gnade und Erbarmung zu ſchreien und
zu flehen? nd wen e8 ſich vertrauensvoller
wenden, als an dich, Mutter der Barmherzigkeit!
die du, wie uns der heilige ernhar verſichert
5 ahrhei Allen nahe biſt, die dich anrufen!“
Somit var eS erſtens die Noth des Leibes und der
Seele, die zu Maria hinführte.

Das uge unſeres Geiſtes, durchſtrahlt on dem
des en kennt ferner nichts Schöneres

nd Lieblicheres, als die . Blume von azareth,
die Unbefleckte Jungfrau die heilige und ſüße Mutter
des Herrn Sie iſt der Anfang, der Beginn, der
rühling, der QAt unſers Heiles denn aus ihrem
ſchen Schooße en  rang Verjenige, der mM der le  12
densvotlen blutigen Ernte des Kreuzes die Früchte der
Seligkeit für Uuns geſammelt der lebendige ott des
Himmels und der Erde, unſer Herr und Heiland eſu
Hriſtu Er iſt die Vollendung, Maria der eginn,
ELr iſt der Schlußſtein, Maria der Mai unſeres Heiles,
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unſers Glückes, inſers Troſtes, unſerer Seligkeit. Und
ſo ar es eiten der Glaube, welcher In dieſem
Nonate die Herzen zu den Altären Mariens rie  f.

Endlich glüht in jedem aufrichtig katholiſchen
Herzen eine innige e zUur Mutter des Herrn.
CS iſt Liebe eine ganz beſondere Eigenthümlichkeit
der Kirche, eine ganz beſondere Gnadengabe für die
katholiſchen Seelen In en chriſtlichen Sekten iſt
di iebe erloſchen und das allein genügt, ihreTroſtlofigkeid, ihre Unwahrheit, ihr Unvermögen,
en Tag zu legen, die edleren efühle des menſch⸗
lichen Herzens zu bewahren, zu vervollkommnen un
zu verklären. Denn wie ſollten wir Erlöste des Herrn
ſein, ſemen Namen tragen, Chriſten heißen, wir
nicht Kinder Mariens wären? Wie ollten wir aber
Kinder Mariens ſein, venn wir ſie nicht als unſere
Mutter lieben und verehren? e8 flammt N inniges
Verlangen in jeder frommen eele, dieſe Mutter 1
ſchmücken und zu zieren nit dem Lieblichſten un lus⸗
erleſenſten, vas wir beſitzen, mit allen Blüten der
Erde, mit allen Blüten des Herzens. Und ſo
eS drittens die iebe, die Kinder Marias In
dieſem Monate verſammelte, amit ſie in gemeinſamerVerehrung all die innig warmen und eiligen Ge⸗
fühle laut werden laſſen, die ſie für die Mutter der
Erbarmung und Gnade beſeelen.

Id, du Tröſterin der Betrübten, du des
Glaubens, du ewig ſtrahlende Sonne der göttlicheniebe, du Hoffnung und Mutter der Menſchheit, unſereNoth un unſer Jammer, unſer Glaube und unſerVertrauen, unſere Dankbarkeit ind *⁷*

unſere Anhänglich—keit, die haben auch uns heute zu deinem Altare e⸗führt und werden 8 alle Tage dieſes Monates mit



Betrachtungen für die Maiandacht
Wennden Banden der Liebe denſelben feſſeln!

auch unſere (ele darnach verlanget dir alle Stunden
ihres Lebens zu widmen, ſo wollen wir doch beſon⸗
ders dieſe lieblichen Tage mit ihren en ind Ge
enken, die Erſtlinge des Frühlings, opfernd nieder—
legen dor deinem Mutterherzen!

Welche ſind denn aber die en 8 Maien  2
Ein reicher Gottesſegen ſtrömt u den warmen

Maienregen auf die Erde nieder. S0 erquickend,10
befruchtend, ſo kräftig iſt , daß „ enn den
Boden bethaut, gleichſam die Gräſer wachſen, die
Saaten gedeihen Ind die Blüten ſich entfalten 1e

Seele, weißt du, bd der Maienregen,
der Marienthau, iſt, den du der Mutter der Erbar⸗—

darbringen ſollſt dieſen Tagen? Es IN die
warmen ränen der Reue un Buße, die deinen Augen
entquellen ſollen über deine vielfältigen Vergehungen
und Sünden, u  ber deine Nachläſſigkeit und Lauheit IM

Dienſte eines Gottes, u  ber dein ſchwaches Vertrauen
und deine 4 ＋

iebe, die du bis jetzt gehegt haft
für die Mutter des Herrn.

Wenn der Maienthan den Boden befruchtet hat,
˙ leuchten dem blauen Himmel die milden und
lieblichen Strahlen der Maienſonne und erwärmen
erquicken Alles vas d athmet Auf Gottes weiter,
ſchöner Erde ſo möge, wenn deine eele erweicht
ſt von der Thränen wahren Reue und Buße,

die Sonne der Andacht zu der Mutter des errn ſie
durchſtraͤhlen das zerknirſchte Herz tröſten, das be⸗
drängte emů erquicken, das Innere erfreuen und
die Keime Vorſätze und heiliger Entſchlüſſe her  —
vorloöocken aus dem befruchteten oden eines Uten
Willens.
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Ein würziger Duft weht uns überall V wenn
wir Iim Maien auf den Fluren wandeln. Taͤuſend
Blüten hauchen ihn aus und die ſpielenden Lüfte
tragen ihn uns en Chriſtenherz! bringe der
Himmelskönigin Maienduft dar, den Wohlgeruch hei⸗
liger Begierden, frommer Anmuthungen und Gedanken
le aus u gewoben harren tauſend und abermal
tauſend Engelshände ihrer, N ſie vor den ron
ihrer Königin zu tragen und den reichen Segen ihrer
Fürbitte wieder zurückzubringen auf die 0 gnadenbe—
dürftige Erde

Maienregen und Maienſonne rufen die Kinder
des Maien, all die verſchiedenen Blüten hervor, deren
Farbenpracht unſer uge entzückt, deren V  ieblichkeit
unſer Herz erfreut, deren Mannigfaltigkeit Schön  —
heit ns zur Bewunderung der göttlichen Allmacht
hinreißt. ſie, die lieblichſte Jungfrau, mit
reichen Blütenkränzen! Ihr gehören 10 die Blumen,
denn ſie 4—  — die holdeſte Blume des Paradieſes, das
duftendſte El  en der Demuth, die reinſte ilie der
Keuſchheit, die herrlichſte loſe der Liebe. Die On⸗ſten Maienblüten des Herzens aber ſind die gutenerke So laßt denn keinen Tag dieſes Monates
vorübergehen, dem ihr nich ein kleines,
er I zu Ehren der Hochgebenedeiten, etwa ein
kurzes, andächtiges für eine leidende oder ſündigeSeele, ein kleines Almoſen für einen darbenden Mit
bruder, ein Werk der Verſöhnlichkeit Be—
leidiger, ein Werk der Geduld in den Beſchwerden
eUre Standes, eine leine 2  tung und Ueberwin—
ung zur Ehre derjenigen, die ſo Unſägliches n  für euchgeduldet. O, glaubt es, dieſe Blüten ſie velten nie,
ſie gehen nicht verloren, Maria, die —.——.
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wartet ſie euch einſt aus ihnen die trahlen⸗
krone der ewigen Herrlichkeit zu flechten

So ſie hin du Mutter der Barmherzigkeit
den Maienthau unſerer Seele die Zähren unſerer
Zerknirſchung un uße, ihre Maienſonne das
anfte und befruchtende Fener der Andacht ihren —9*98————
Maienduft unſere heiligen Entſchlüſſe un Begier—
den ihre Maienblüten unſere kleinen Uten Wéj ke,
dieſe ſchwachen Beweiſe unſerer kindlichen jebe Nimm
X.. auf I gnädigem Herzen, reinige ſie, heilige e,
kräftige ne, ſtärke ſie, vervollkommne ſie verkläre ſie,
damit Wir einf In dem ewigen Maien deine un
deines Sohnes Herrlichkeit ſchauen mögen von Ange—
ſicht 3zu Angeſicht. Amen.

will glorrei machen das au menne Ma
jeſtät und die Stätte nemner Füſſe verherrlichen.

IJſat

0 66, 7, 13

Der Stoff, über  2 welchen wi  * ieſem Maien—
monate unſere Betrachtungen halten werden, die
lauretaniſche Litanei Bevor wir aber zur Erklärung
dieſes herrlichen Gebetes 30 Weihe nd 1 rel
ten, wollen wir noch en paar Worte Im Allgemeinen
UÜber dasſelbe ſprechen und uns vorerſt die rage
beantworten: 8as iſt Litanei? Und woher erhielt
die Litanei der Mutter Gottes den Namen der laure  —  —
taniſchen?

Das Wort Litanei ſtammt von dem griechiſchen
Worte NVrAEνο bitten, flehen, her und bedeutet daher

unſerer Sprache emn Bittgebet Das Menſchen—
herz bedarf mmer der göttlichen Erbarmung, der Für⸗
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bitte der eiligen und verklärten Freunde des Herrn,
darum wurde wenigſtens en oder der andere ei
Unfſerer Litaneien ſchon ImM alten Teſtamente gebetet
Die rie leiſon He  II erbarme Dich inſer
var on zu Jeſu Zeiten IM Munde des Volkes,
ſelbſt das cananäiſche Weib, ene Heidin, Id den
Heiland mit den Worten: ErhaͤrmeSNEHCF0OV H& LS
Dich N  7 Herr!

Litanei bedeutet ferner ebenſoviel als Wechſel⸗
gebet In allen Litaneien lennt der Vorbeter die
Perſon die gerichtet iſt un den Ge
genſtand der Bitte, während die Uebrigen, die Ge
meinde, kurzen, öfters wiederkehrenden AntwortenANNRNSS die Bitte ſelber rechen Solche 0  e  elnde Gebete
varen chon den älteſten Zeiten des Chriſtenthumes
IM ebrauche Das Volk ang wechſelweiſe die
Almen Davids der Kirche un ſelbſt bei dem
geheimnißvollen er der ertönten die Ant⸗
vorten welche jetzt der Miniſtran auf die Gebete
des Prieſters gibt, aus dem Munde 1, die da
verſammelt waren Es ſinnbildet dies Wechſelgebet
die Gemeinſchaft die IN der Ir Chriſti
zwiſchen orſteher Ind Gemeinde, zwiſchen Prieſter
Ind olk beſteht; wWie en Wunſch, en Verlangen
emne Bitte, die Herzen Aller befeelt wie
hohe edle Beſtimmung aben, die Ehre Gottes——F befördern ind zu verbreiten un ie Alle, die durch
das Bad der Taufe wiedergeboren und geheiliget ſind,
nach dem Zeugniſſe des Apoſtels emnm königliches Prie
ſtergeſchlecht bilden, rbaut auf den Grund der nade,
geheiligt Ur das Bů  lut Chriſti, geweiht durch die
Sakramente und hoffend auf das Erbe des ewigen
Heiles.
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Litanei heißt ferners 10 viel als gemeinſame
Gebe Die erſte und Pflicht des Menſchen⸗
herzens iſt be  1  V  e Liebe Gottes und *1*  V  jebe des Näch⸗
ſten 14 ott. Der wahrſte, ſchönſte und edelſte lus  2
ru dieſer XI  V  iebe des Nächſten ISu Gott iſt aber das
gemeinſame Gebet Seelen, die gemeinſam beten, ſind
glei  am Eine Seele geworden e aus tauſend Blüten
Ein V uns entgegenwallt ſo dringt das gemeinſame
Gebet als ein 0  are Rauchwerk Oor den ron des
lebendigen Gottes Wie der aut von tauſend Stim

die harmoniſch ineinander klingen, dem Ohre
als Ein ſchöner lieblicher Ton *  0  L ſo klingen die
frommen Seufzer tauſend betender Herzen wie Ein Lo
geſang der göttlichen Macht und Herrlichkeit die
Räume unſerer kwigen Heimath empor. Darum ſind
dem gemeinſamen Gebete —10 große Verheißungen ge
worden „Abermals ſage ich euch,“ ſpricht die gött⸗
liche Wahrheit ſelber bei dem Evangeliſten Matthäus,
„W wei aus euch auf Erden einſtimmig ſein wer⸗
den Über Has für Sache, um die ſie bitten
vollen, E Oir e8 ihnen dbon memneln ater, der Iunl

Himmel iſt, gegeben werden
itanei iſt endlich ſo viel als beharrli  es

Ein fortwährendes: „Erbarme dich unſer,“
ein fortwährendes Bitten um nade und Verſöhnung,
ildet 10 den Inhalt dieſer Gebete n das mit
Recht, enn die Beharrlichkeit iſt die Krone des Ge⸗
betes, der icherſte Prüfſtein der ei deſſelben,
die ſicheBürgſchaft der Gewährung. rmahnt
uns 10 doch der Heiland ſelber, daß wir ungeſtüm
und fortwährend von unſerem Vater Ium Himmel
fordern ſollen, Aum Gewährung unſerer Bitten zu
erlangen.
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Eine Litanei iſt alſo ein Bittgebet und daher das
natürlichſte, ein Wechſelgebet und daher das kirchlichſte,
ein gemeinſames und daher bas hönſte, n beharrliches
und er das wirkſamſte Gebet

Unter den in der I im Gebrauche ſtehenden
SieLitaneien iſt die Allerheiligenlitanei die älteſte

ſtammt ohne Zweifel aus der Urzeit des Chriſtenthums.
Die lauretaniſche Litanei iſt wahrſcheinlich im dreizehnten
oder vierzehnten Jahrhunderte entſtanden. Woher hat
ſie nun thren Namen?

Das Haus, In welchem die Unbefleckte Mutter
des Herrn wohnte, In welchem der Sohn Gottes
Menſch geworde iſt, die 15  ahre ſeiner ugend ver

und bis in ſein dreißigſtes Jahr V er Ein⸗
gezogenheit ſich auf ſein Mittleramt vorbereitete,

jeher für die Gläubigen ein Gegenſtand be⸗
ſonderer Verehrung. chon die heilige Helena wall—
fahrtete um das .  Q  ahr 300 dahin und erbaute u  ber
daſſelbe eine prachtvolle Kirche. Noch in der Zeit der
Kreuzzüge waͤnderten Tauſende Ind Tauſende von —

en⸗
ſchen dahin und wir wiſſen, daß der heilige Ludwig
von Frankreich noch im Jahre 1253 eine Pi

ſchaf
zu dem eiligen Hauſe unternahm und daſelbſt Am

Feſte Mariä Verkündigung Uunter vielen Thränen das
hohe Geheimniß der göttlichen le im allerheiligſten
Altarsſakramente empfing.

Da fiel die kitte des Aprils nn 0  re
das gelobte **—  and in die Hände der Türken, die e8
noch heutzutage beſitzen und Mai eſſelben Jahres
zerſprang die das heilige Haus von Helena ge
baute Iu In Trümmer. Das heilige Haus ſelber
war aus azaret verſchwunden un erſchien wunder—
barer Weiſe auf einer Bergesfläche 1  en Tergaſte
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ind Fiume Iu Dalmatien Man zweifelte ganz na
türlich dieſer außerordentlichen 0  9 Zahl⸗
reiche Abgeordnete begaben ſich nach Paläſtina, Un-

terſuchten die Ruinen der Kirche, maßpen den Raum,
welchen das heilige Haus Iu ihr eingenommen, auf
das genaueſte ab, ließen ſich daſſelbe ind die Ver⸗
zlerungen eſſelben vo  ändig beſchreiben ind
Alles traf auf enn Haar zuſammen Drei re und
ſieben Monate ſpäter er  U ſich das Haus vieder und
wurde Mu enen bei Reeanate Iu Italien über—⸗
tragen ind noch ſpäter nacheinander auf etwa
zweitauſend Schritte 9on dem alde entfernte Hügel
Auf deren letzterem e8 noch heutzutage ſteht Der ald
geh einer edlen Dame mit Namen Lauretta, die
das heilige Haus AQuf das reichlichſte ausſchmückte, ſo
daß ES endlich den amen des lauretaniſchen Hauſes
des Hauſes von V  oretto, erhielt Miad pvuüurde wahr⸗
einli jene errliche Gebet gedichtet vomit

gewöhnlich die eligſte Jungfrau verehren und das von
ihrem Hauſe zu Loretto den Namen der lauretaniſchen
Litanei bekam

So Es eh Jedemm erzählt die Legende
ſreu, aran zu glauben oder ni die ir hat
die Uebertragung des heiligen Hauſes nicht als eigent⸗

Glaubensſa aufgeſtellt. Wenn wir jedo die
enge dvon eugen für die Wahrheit dieſer Begeben
heit, die zahlloſen Ausſprüche eiliger hierüber,
die großen Wunder, velche daſelbſt zu allen Zeiten

ſind betrachten und endlich erwagen, daß
ieſes Haus der Schauplatz des gr  en Werkes der

göttlichen macht, V  XX  jebe und Weisheit, der enſch
werdung Jeſu, geweſen iſt, ſo ird ins dies under
nicht unglaͤublich erſcheinen. S5 un un vielmehr
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natürlich, daß „der Herr“, wie chon ſein Prophet
geweiſſagt, „das Haus ſeiner ajeſtät glorreich gemacht

Dieund die tätte ſeiner Füße verherrlichet
2 ſelber hat die Wallfahrt nach Loretto mit vielen
Abläſſen und außerordentlichen Segnungen begnadigt
d feiert am 10. Deeember jeden Jahres das Feſt
der Uebertragung des heiligen Hauſes.

ott ieß ſein au nicht nu den Händen der
Ungläubigen. Und du, u. Chr., duldeſt, daß dein
Herz, welches auch ein Tempel, ein Haus des Vaters,
iſt, enn er geht durch Gnade in daſſelbe ein,
welche auch ein Haus Jeſu Chriſti iſt, denn er nimmt
durch die heilige Communion Wohnung In ſelbem, das
auch ein Haus des hl Geiſtes iſt, denn er iſt in der

eiligen Taufe und Firmung in ſelbes ausgegoſſen
worden, der Unglaube, die Trägheit, der aß, die Un⸗
zu der Geiz, der Neid, dieſe ge  0 Todfeinde
deines Gottes, bewohnen, daß dein Herz, das dvon

ott f  ir ott geſchaffe iſt, eine Wohnung des Sa
an werde? —/ verhüllen wir in tiefer Scham
unſer Antlitz, daß wir unſere vele, ihre Hoheit
und Würde, unſern errn, unſern Gott, unſern Hei⸗
land, ſo wenig ehren. von unheiliger St

Atte

＋Gott entfernte ſein Haus
O, warum reißeſt du dein Herz nicht 1os von den
Banden der Sünde, von der Gelegenheit zur Sünde,
9on der Neigung zur un  e2 Du weißt eS doch
und haſt es ſelber tauſendmal bitter und ſchmerzlich
erfahren, wie chwach du — und wie du ſelber der lei⸗
en Lockung unterliegſt. Erhebe dich und entferne
dich aus der Geſellſchaft der Unheiligen!

ott e ſein Haus dahin, wo ſein Name au

gebetet, geprieſen, wo eine Majeſtät verherrlicht wo
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—  X.— Dienſt eifrig geübt wuürde. ſtelle das Haus
deines Herzen himmelwärts, ſchmücke ées aus mit
heiligen Vorſätzen un Entſchlüſſen und widme e5 auf's
Neue em Dienſte deines Gottes, auf daß e8 gewür⸗

werde, einſt Iu dem Hauſe der himmliſchen Herr
lichkeit zu wohnen und elig zu ſein auf ewig.

Damit ihr aber das Haus eures erzen —  —A*——  ——
ott bewahren önnt, bis 8 ſeine milde Vaterhand
einſt Überträgt mn —  D ewig grünenden Fluren des Pa⸗
radieſes, ſo bittet, bittet füreinander, bittet gemeinſam;
bittet beharrlich! Richtet EUer Flehen insbeſondere
ſie, die Utter der na Ihr wißt la, daß ſie —
unſere Bitten ein mütterliches Herz hat Ihr habt 10
ſelber erſt geſtern geſungen:

„Mutter, iſt nie erhört,
Daß dein Sohn dir nicht gewährt,
Was du deinen reuen Dienern
Gütig haſt begehrt

Ja, Mutter der Barmherzigkeit!
„Nach vollbrachtem letzten Streit
Uhr uns In die Ewigkeit,

ungfrau zeig uns Jeſum
In der Herrlichkeit. Amen.

III.

ott Abane ö ſich unſer und uns laſſe leuchten
ſein Angeſicht über uns Ind erbarme ſich Uunſer.

Pf. 66,
Wir ſagten geſtern, daß eine Litanei ein gemein⸗

ſames, beharrliche Gebet Gottes Gnade und Er
barmung ſei Deshalb beginnt auch die lauretaniſche
Litanei nit inem wiederholten: kie eleüäſon,Herr erbarme dich unſer.
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wahrlich, welcher Menſch bedarf nicht der
Gnade und Erbarmung Oben, namentlich in
ſeren Tagen? Man kann ſagen, daß ſeit Jahren die
Hand Gottes ſchwer auf uns lieg le allen, ſelbſt
den ſogenannten beſſeren Ständen, ſchon ſchmerzlich
fühlbare Theuerung wi fein U nehmen, 8 iſt,
als ob alle reichen en der Natur gleichſam unter
den Händen verſchwinden würden, als ob er Segen
Gottes von ihnen gewichen wäre. Mit der Theuerung
nehmen Armuth, angel, Noth und Ur ᷣ die
Kinder derſelben, Unzufriedenheit, Zwietracht, Feind  —  —
ſeligkeit, gegenſeitiges Mißtrauen, ĩin erſchreckender Weiſe
überhand und trüben Uund verbittern das wenige Gute,
vas Ins geblieben. Krankheit Ind Tod halten unter
dieſen Umſtänden eine reiche rute n uſerer
Pfarrgemeinde trat mM verfloſſenen das ſeltene,
vielleicht ſeit ſechzig, ſiebenzig Jahren unerhörte, Ver
hältniß ein, daß ſie einundfünfzig Verſtorbene mehr
als Geborne zählte.) Zudem ſtehen vir am Vor—
abende großer, unheilbringender Ereigniſſe. Die großen
Mächte und Fürſten dieſer Welt ſind m Zwieſpalt ge—
rathen,) alle zeitlichen Mittel, die zur usgleichung
derſelben verſucht wurden, ſcheinen zu keinem iele
zu führen und unſer theures Vaterland ſcheint
er menſchlichen Vorausſicht nach in der n  en
fahr, in einen blutigen, ſchweren und langwierigen
rieg verwickelt zu werden.

Allein ſo groß ind bitter dieſe Noth der Leiber,
0 iſt ſie doch ur ein leiſer Frühlingsſchauer egen
das en in dem heutzutage ſo viele rar

— Ohne pidemie.
— Gerade vor dem Ausbruche der brientaliſchen Wirren.
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Seelen ſchmachten Die teufliſchen Lehren gott
loſen Weltklugheit haben den Glauben an ott ſeine
Offenbarung und Kirche, Vieler Herzen wankend
emacht; um der Lebendigkeit des Glaubens iſt auch
die Hoffnung, das Vertrauen auf die wunderbaren
Führungen der göttlichen Vorſehung, die willige, freu⸗
dige Ergebung Mn den Willen des Herrn verſchwunden
und hat entweder dum  en Murren,
chriſtlichen Verzweiflung, Platz gemacht oder hat die,
deren äußere Verhältniſſe eS ulaſſen, den Pfuhl
der fündigen Freuden und Lüſte, des Uxus und der
gröbſten Ausſchweifungen, geſtürzt, denen .—. ſich
wälzen und ihr U und ihren Frieden uchen eil
ſie keine Hölle mehr fürchten un keinen Himmel mehr
hoffen Wenn aber Glaube ind offnung das Haus
des menſchlichen Herzens verlaſſen, ſo wird es emne
wüſte, ſchmutzige und eckelhafte Hütte, aus der mit
verhülltem ntlitze der nge der e entflieht. Daher
die Unzahl der Sünden ind Laſter, die heutzutage IM
Schwunge ſind und die mi gräulicher Frechheit den
Grimm des lebendigen Gottes, deſſen Hände zu
fallen nach dem Zeugniſſe des Apoſtel doch ſo rſchreck

—

——
lich iſt, noch verſtärkterem 0 herausfordern,
a  er enne Lauigkeit und rägheit IM Gebete und en
chriſtlichen Uebungen, emne Vernachläſſigung des Gottes
dienſtes wie ſie zu keiner Zeit elbſt nicht Iu den
ſogenannten Tagen der Wildheit und Barbarei, ſtatt⸗

a  er die ſpöttliche Verachtung er Gebote
der Kirche, daher die häufigen haarſträubenden V

ſte

Gottes ſeiner Sakramente und alles 0  en
und Heiligen, wie ſte jetzt N jeder faum der Schule
entwachſene Ube mit lachendem Munde auszuſpeien

daher emn ſtetes Wachſen des Wuchers und der
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ärgſten Bedrückung des Nächſten a  er ein ſtetes Zu  —
nehmen des bitterſten Haſſes nd der ſchreckli
Feindſeligkeit, daher das ſtete innen ſo vieler Herzen,
wie ſie ur ihrem Nächſten ve  e un, ihn auf das
bitterſte kränken, ihn in ſeinen tiefſten Gefühlen ver.

en können, daher die ſtete Aufnahme des Neides,
der abſucht, der Ohrenbläſerei, der Ehrabſchneidung,
der Verläumdung, ＋ dieſer teufliſchen Gelüſte verdor—
bener Seelen, welche Gottes ſchöne herrliche Erde zu

Gott! venn alles daseiner wahren Hölle machen.
in dieſem Maße noch weiter ſich greift, wie ſoll
e8 enden? D da ui der 90 der göttlichen
Langmuth, QN wäre 9 E tief, wie das unergründ—
iche Me  1, ud wäre ſo groß, wie die unabſeh⸗
baren Räume des Himmels, endlich erſchöpft werden?
Müſſen da nicht die Gewitter der göttlichen Strafge—
ri unaufhaltſam hereinbrechen Über uns, müſſen da
nicht ohne Gnade die litze ſeines Grimmes unſere

n unſere Seelen, unſereHänupter zerſchmettern?
unſterblichen, unſere durch das U Jeſu Hriſti
kauften Seelen, vas wird ihr Loos, vas wird ihr
Schickſal ſein, wenn ſie mit olchen Bergen von un  2*
den belaſtet, ſie ſo beſchmutzt, 0  *  L ſo
verunſtaltet, ſo gnadelos, ſo Untreu hintreten Or den
rengen Richterſtuhl des gerechteſten Gottes?

O, eS iſt Grund genug vorhanden, nui. G., daß
Ein Schrei, Ein wehmüthiger, zerknirſchter, lauter
Schrei nach Erbarmung und Verſöhnung en
Zungen und aus allen Herzen, die da ager auf
rden, erſchalle. O, es iſt Grund genug vorhanden,
daß wir mit de  n Pſalmiſten unaufhörlich „Gott
erbarme ſich unſer und egne uns, euchten ſein
Angeſicht über un und erbarme ſich unſer!“
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Der Beginn der lauretaniſchen Litanei dieſes

fortwährende Rufen um Erbarmen zu em dreieinigen
Gott, dem Vater, Sohn und eiligen Geiſt, dieſes
reien Erhörung 1 dem, der das Erbarmen,
die Liebe und Verſöhnung ſelber iſt, zu dem Manne
der Schmerzen am Kreuze, zu dem Erlöſer aus Noth
und Sünde, zu unſerm Herrn uind Heilande Jeſus
riſtus, entſpricht alſo vo  ommen den Bedürfniſſen
unſeres Leibes und unſerer Seele

Aber 8 entſpricht auch vollſtändig dem Maße
Unſerer „Alle ſind wir,“ wie der Pſalmiſt
geſteht, „abgewichen, alleſammt unnu geworden.“

die Leiden des Leibes un der eele, Unter deren
ſchwerer Bürde wir ſeufzen; in die natürliche Frucht
der giftigen Saat der Sünde, die wir in unſerm eicht
ſinne geſäet, II unſerer Lauheit gepflegt und in Uun⸗;
ſerer Unbußfertigkeit großgezogen haben, die natürliche
Ablagerung des peſtartigen Stoffes, den die menſch⸗—
liche Geſellſchaft In ihrer Glaubens und Sittenloſig⸗
keit ſeit Jahren Iu ſich aufgehäuft hat Wir haben
die Gebote des Vaters verachtet, die Liebe des Sohnes
verſchmäht, die Gnade des heiligen Geiſtes mißbraucht.
El  Wéj 0  en ins gegen die Herrlichkeit des Vaters ent
poört, wider die Lehren des Sohnes uins aufgelehnt,
wir haben die Weisheit des heiligen Geiſtes verlaſſen
und ſind unſere eigenen unklugen und thörichten ege
gen. Wir haben das Erb des Heiles, das du
uns, dreieiniger Herr und Gott! anvertraut, verſchwen—
det Und ſtehen jetzt nackt, bloß, n  ellt, beſchmutzt,
Am Ind niedergebeugt vor em Throne deiner
göttlichen Majeſtät Was können wir anders thun,als unſere Hände falten, nit Thränen im Uge auf⸗
blicken dir und aus der Tiefe unſers Herzens ſchreien:
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—

„Gott Vater vom Himmel, erharme dich unſer; Gott
Sohn, Erlöſer der Welt! erbarme dich unſer; ott
heiliger Geiſt, erbarme dich unſer; eiligſte Dreifaltig⸗

1 70keit, ein einiger Gott, erbarme, erbarme dich unſer
O, wenn wir doch dies 0 aus voller Seele

hinaufſchreien könnten. Wer es recht verſteht, mit
ott Erbarmung zu ringen, U  berwindet, wie ihn
einſt ato in jenem geheimnißvollen Kampfe beſiegt,
den Zorn des Herrn und entwaffnet die Hand ſeiner
ſtrafenden Gerechtigkeit. Es gehört aber ein ato
dazu, um den orn des richtenden Gottes zu U  *  ber
inden, ein Jakob an auben, Vertrauen, ein
0  &  akob Beharrlichkeit und Herzenskraft. Wi han
deln aber die Eſaus, leichtſinnig, gleichgiltig
haben wir unſer väterliches Erbe, di na *
bendigen Gottes, um das ſchmähli Linſengericht der
rdi  en Schätze, ren und üſte verſchleudert und
wenn auch manchmal Schmerz und Reue einkehrt J  m
Herzen über unſere Verblendung, wir haben nicht Kraft,
ni Beharrlichkeit, genug, ſie feſtzuhalten, nicht Glau⸗
ben und Vertrauen genug, das Verlorene wieder
3u erobern: Wo iſt für Unſere ſchwachen, an  2  2
kelmüthigen un verzagten Herzen, —  D nicht einmal
eines Schreies nach Verſöhnung recht fähig ſind, Er
barmen zu finden? Wo anders, als bei ihr, „auf
deren unge 7 wie der Geiſt Otte ſagt, „das
Geſetz der Milde iſt 71 wo anders, als bei ihr, die,
während. ott der König der Gerechtigkeit iſt, die
Königin der Barmherzigkeit e wo anders, als
bei ihr, die, wie der große Auguſtinus ſchreibt, „die
inzige Hoffnung der Sünder I warum die
einzige Hoffnung? Weil —. uns erſt die wahre Buß⸗
fertigkeit, den Glauben und das lebendige Ver⸗

28
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trauen erbitten muß die uns der Erbarmungen Gottes
würdig machen eil ſie erſt durch die Thränen re
himmliſchen Mitleids unſer Herz reinigen muß,
daß 8 ein eſd der göttlichen Gnade und er
. des göttlichen Friedens werden könne So
„werfen Wwir uns denn“ dem heiligen Bernhard 5„obr
dieſer Mutter nieder und umfaſſen wir ihre Kniee
und verlaſſen wir ſie nicht eher, bis ſie un geſegnet
und unter die Zahl ihrer Kinder wieder aufgenommen
hat 46 bitt ſur uns heilige Unbefleckte Mutter, daß
Wwir theilhaftig werden der Erbarmungen Gottes!

Sieh' mit kindlichem Vertrauen
Unſere ugen auf dich ſchauen
Auf dich die du vor Gottes ron
Gnad' durch deinen ohn
Jeſus der ſo ehr dich liebte,
Gegen dich Gehorſam übte
Wird auch dort der Mutter Fleh'
Der Verklärten, nicht verſchmäh'n Amen

e ein ausgegoſſen Oel iſt dein Name.
Kant. 1,

Ir a  en geſtern die hittere Noth unſers Leibes
und unſerer Seele, unſer ſchreiendes Bedürfniß nach der

WirGnade und Verſöhnung des Himmels betrachtet
a  en geſehen, aus welch M Grunde die IX
uns fortwährend das Erbarmen des dreieinigen Gottes
anflehen el V ſind ferner IU unſer Herz inab  2  —
geſtiegen und haben gefunden, daß daſſelbe viel zu
ſchwach, viel zu wankelmüthig, viel zu verzagt und
mnrein iſt Uum Gottes Zorn zu beſänftigen und enn
eſd des göttlichen Friedens werden zu können. Da
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ſtrahlt n leſe Sturmesfinſterniß unſers Seelenleidens
dieſe ange Nacht unſerer Troſtloſigkeit, mild nd

freundlich En leuchtender Stern der offnung und
unſern Lippen I ſich Eenn inbrünſtiges „Heilige
Maria, bitt für Uuns!“

Das iſt die ganz nat -ui Reihenfolge der Ge⸗
danken und efühle, durch welche die Kirche bewogen
ward ihren Litaneien auf d⁴ wiederholte Flehen
Um Gottes Gnade und Erbarmung eun „Sancta Marig
0T2 PTO UObis heilige Maria bitte [Ur uns!“ fol⸗
gen zu laſſen.

Warum begnügt ſich aber die mit mem
einfachen: Heilige Maria! bitt für uns? Warum ſetzt ſie
nicht bei, vas unſern Muth 3u vermehren, unſer Ver  —
trauen zu ſtärken, unſere Hoffnung zU ſichern IM Stande
iſt? e ehr vürde unſere Zuverſicht ſi heben,

Maria, was ſie virkli iſt, Mutter der
Unglücklichen würde ſehr unſer Vertrauen
vermehrt wenn Wwir ſie als enen unverſieglichen Brun—

des Troſtes begrüßten Wie unſere H ffnung
geſtärkt verden, nn ſie Uunte! em Ußen Namen

Aber dirsene! Königin der Barmherzigkeit anrleſen
einfache, trockene, kalte „Heilige Maria —5 ſul uns!“

ſoll dies Balſam IN iMNſere Wunden, Heilung M
unfere frranken Gemüther Muth  7 M Unſere verzagten
Herzen träufeln?

Das Veilchen m G.,, trägt en gar beſcheiden
Gewand und duftet uns doch den herrlichſten Wohl⸗
geruch entgegen; nit unſcheinbaren, graubraunen Fe
dern iſt die Nachtigall bede  ckt und doch ſchmilzt ihr
wunderbaͤrer Geſang a8 menſchliche Gemüth; der Wein—
ſtock iſt enn erkrüppeltes niedriges Gewächs un doch

der diequillt ihm Eo  are, feurige Saft
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Waͤngen röthet die Glieder Ar die Wunden ＋
und das Herz erfreu So iſt * en einfaches
Wort vas unſere Uunge *  pricht wenn ſie hinauffleht

die Räume unſerer ewigen Heimath Heilige Maria
bitt für uns“ und doch enthält dies Wort 1

Bitte Troſt ind dieſer Name eine Befrie—
digung, daß Iu prophetiſcher Vorausſicht der Sänger
des Hohenliedes ausrief „Dein Name iſt, wie emn

ausgegoſſen Oel daß der Geiſt Gottes IM Uche
der Weisheit dieſen Namen „unauslöſchlichen
Glanꝛz“ nennt und der heilige Antonius von Padua
von ihm chreibt daß „er den Lippen ſüßer als Honig,
dem —  O  hre ieblicher, als en ſchmeichelnder Geſang, dem
Herzen tröſtlicher, als die reinſte Freude iſt 1⁰

Warum ieg aber leſem Namen 0 mächtig
Reizendes, ſo wunderbar Süßes, ſo Rührendes?
Wir werden * alſogleich begreifen.

Das Wort Maria hat, wie alle hebräiſchen Na
Die erſte ind gemen, emnme verſchiedene Bedeutung.

wöhnlichſte Verdeutſchung dieſes Namens iſt „Stern
des Meeres“.＋

Denkt euch, G., das Meer, teſe weite, end⸗
loſe, unerſchöpfliche Waſſerfläche, auf der nan Monate,

Jahre, fortſchiffen kann, ohne Anderes
zu ſehen, als den Himmel U  ber ſich und die
gründliche iefe unter ſich So 1d  0 und erha
ben der Anblick des Meeres auch iſt ſo demüthigt Er
doch zuletzt den ſtarren Sinn des en  en uind das
Gemüth ird mit ängſtlichem Schauern bei dem Ge
danken erfü  Ilt, allein und hilflos dieſem gewaltigen,

un entrugvollen Elemente anvertraut zu ſein
euch aber dies Meer bei enen Sturme Wie die dich⸗
teſte gräulichſte Finſterniß 3  ber den ganzen Geſichtskreis
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ausgebreitet liegt, vie die Donner mit einer Gewalt
rollen, die auf dem feſten V  ande unerhört iſt, wie die
Winde heulen, die Wogen brauſen un äumen, wie
die grellſten auf einen Augenblick die Finſterniſſe
erhellen und die fürchterliche V des tobenden
Elementes Ichtbar machen. Und denkt euch mitten in
dieſes mpörte Meer, mitten un dieſer Wuth der Ele  —
mente einen leichten morſchen Kahn un in ihm
bebend, händeringend, niedergeſchmettert einen einzel⸗

Unglücklichen Schiffer Jetzt ſchleudert ihn eine
gewaltige Woge himmelhoch empor, jetzt ſtürzt ihn
eine andere un die unterſte leſe inab, jetzt ſchlägt
der Donner neben ihm mit hölliſchem eépraſſe n
die Fluthen, jetzt 1o das 1  ein einem Felſen
zu zerſchellen, jetzt wird eS ganz nit Waſſer angefüllt
und droht in den grun 8u ſinken, In welchem die
offenen en der Meerungeheuer auf die willkommene
Beute harren. Da I inmitten dieſes Toſens, dieſes
Wüthens, dieſer efahren, dieſer Todesangſt, auf N
mal en milder, freundlicher Stern durch die olken

le kaum erſcheint eEr, da legt ſich der Sturm,
verglühen die Blitze, ſchweigen die Donner, ruhen die
Wogen und der einſame Seefahrer iſt O, mit

dankbarem ird ſein Auge an dem Sterne
haften, wie ird ſein getröſtet' Herz all' die rahlen
eſſelben begierig in ſich ſaugen!

Das ſtürmiſche Meer iſt die Welt, der 0  N das
Schifflein unſers Lebens, der arme, einſame und
loſe Fährmann auf ſelbem unſere Seele Die Stürme
der Verſuchungen, die ogen des Unglücks, die Blitze
und Donner der göttlichen Strafgerichte, die Abgründe
ind Klippen der 0  en Leiden, die auf der rde,
dieſem ale des Jammers Ind der Jubertr auttſen
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ſchleudern uns von der iege bis zum Grabe Auf den em  —

pörten ellen des Lehens herum. UNſere Sündhaftig—
keit hat den ſreien lick nach en verdunkelt und
ſo ſehen I un und Über un als Nacht
Unſere Hilfloſigkeit die väche unſers Vertrauens
und unſerer Ergebung, drücken uns In den Abgrund
nieder, woOo die Ungeheuer Verſtockung und Ver
zweiflung — uUnſer harren So iſt neben uns ober
uns, nter un Angft Noth, Elend und Gefahr
Da glänzt en Strahl der Hoffnung unſer eid
Maria der Stern des Meeres die dem Unglücklichen
erne Hilfe, Die dem Verzagten enn Troſt, die dem
Sünder die (M Friedeloſen Be⸗
ruhigung, die dem Sinkenden enne tettung, die nd
Gott die Liebe, der Friede, die Verſöhnung, die Er
barmung, ſelber iſt

Iad, wir zweifeln nicht, du wunderbare Mutter!
daß du die Hilfe, die Rettung, das Erbarmen biſt

wirſt du die Seg⸗irſ du aber auch elfen, retten,
beiner Erbarmungen über Unſere geängſteten

Herzen ausſchütten wollen?
10, Geliebte! denn der Name Maria edeute

zweitens Eeln bitteres Meer Schmerzensmutter! du
haſt geduldet und gelitten wie kein Menſchenkind vor,
wie kein Menſchenkind nach dir Du Haſt die Bitter
keiten des menſchlichen Lehens nicht 510 verkoſtet,
ſondern ——— ausgetrunken bis zur Hefe Hier eufzt
eman unter dem Drucke der Armun, ach iſt
ſo Aarm, wie du, die du für dein Kind keine andere
Wiege atteſt, als die Krippe eines Stalles? Dort
krümmt ſich Jemand unter der Geißel der Verachtung
und Verläumdung, wer aber war ſo verachtet, wie du,

hat der Stachel der Verläumdung 0 verwundet,
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＋ dein reinſtes jungfräuliches Herz zerfleiſcht hat
Dort jammert cele unter der B  Urde  1 anderer
Leiden und Schmerzen, aber fann das Meer von
e ergründen, das dich das Leiden deines Sohnes
verſetzt hat, deſſen obende Wogen Über dein Haupt
zuſ. ammenſchlugen, als du dort unter —  — Kreuze ſtandeſt?
Wenn Jemand IM Himmel und auf E en nächſt Gott,
nächſt deinem eingebornen Sohn, den Jammer dieſes
Lebens kennt, weiß und 3u würdigen verſteht, ſo
biſt du es, denn du haſt ihn IN en Geſtalten
aut gefühlt und gelitten. uin deshalb willſt du
helfen, esha zie eſtändig Een himmliſches itleid
durch dein heiliges Herz, deshalb rin deine iehe
fortwährend mi btt Erbarmung füralle Elenden,
für alle Unglücklichen und für die Elendeſten und Un
glücklichſten unter ihnen die under.

Ix du aber auch die Strenge Gottes bezwin⸗
gen, wird dein Flehen ſeine väterliche u un wieder
zuwenden, deine Fürbitte uns retten aus den Stürmen
dieſes Lehens

Ja, denn der Name Maria bedeutet drittens
Herrin, Herrſcherin, Königin. Vom Kreuze erd
bnte das üße, wunderbare Vermächtniß, durch welches
der Herr Marien Mutterrechte u  V.  ber un verlieh. Wenn
nun der Herr das Flehen ſündigen Mutter für
ihre Kinder zu erhören verſpricht wie ſollte ſein Herz
den Bitten ener ſo heiligen Mutter widerſtehen können,
U  1 zugleich enne Mutter iſt Wenn nach den gött
lichen Verheißungen der Fürbitte Überhaupt E
große Gewalt verliehen iſt vas bir erſt die Fürbitte
derjenigen erwirken, die ihm ſo nahe ſteht die ＋ über
alle en  en N nge erhoben die zur Herrin,
zur Herrſcherin 5  Ur Königin des Himmels ekrönt hat?
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Deshalb auch die eiligen Väter uind Lehrer
der IX ni 9 Mar 0 „die fürbittende Allmacht“
zu nennen.
, ihr Kinder Mariens! nehmt daher zu ihr,

der Utter der Erbarmung, die etten will und retten
fann ſtets Ur Zuflucht. Ruft zU ihr aus vollem
Herzen alle Ta alle Stunden eures Lebens, namen
lich aber in der letzten derſelben, mit dem innigſten
Vertrauen hinauf: Hellige Maria, bitt' für un Amen

V.

Das Heilige, das aus dir ird geboren verden, ird
Gottes 0  N enannt verden. Luk. 1
In dem Namen der ſeligſten Jungfrau ieg ſchon,

wie wir geſtern gehört aben, ſo viel Süßes, Tr

0

ſt
und Vertrauenerweckendes, daß eine ein

ache Anrufung deſſelben das milde Oel der offnung
ausſtrömt Üüber unſere Herzen. Wjé  1 erkannten ſie da
als den Stern der Rettung, den btt dem Him⸗
mel ſeiner Gnade angezündet hat, um die Unglücklichen
4 tröſten, als die Mutter der merzen, die voll
himmliſcher Theilnahme unſers Leides ſich erbarmen
will, als e Herrin und Königin, deren Flehen und
Gehete eine einahe allmächtige Wirkung ausüben auf
das Herz ihre göttlichen Sohnes Um nun aber
unſer Vertrauen auf ſie unerſchütterlich zu machen,
gib die Ir un den folgenden Bitten die Gründe
a auf denen die Macht der eligſten Jungfrau be
ru Die Macht ihrer Fürbitte muß eine unbeſchreiblich
große ein, denn unnennbar groß iſt die Würde, zu
der ſie ott auserwählt hat, unausf

ſprechlich, unerfaß⸗
bar iſt das Wunder, das un ihr gewirkt. Der Herr
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hat ſie zur Gottesgebärerin auserwählt ſeht
ihre unnennbare Würde, ſie iſt die Jun gfrau eLr
Jungfrauen ſeht das größte Wunder!

„Das Heilige, das aus dir wird geboren werden,
wird Gottes Sohn genannt werden.“ Mit dieſer ge
heimnißvollen Botſchaft egrüßt ſie im uftrage des
wigen Gabriel, der Engel des' Friedens.
Herr deine Wege In unerforſchli und deine Weis  —  —
heit iſt unergründlicher, als die Himmel ſelber! eine
Barmherzigkeit findet ege zu unſerer Rettung, I
deren Unerforſchlichkeit die nge ſelbet aunen und
anbetend ihr Haupt Iim Staube beugen, deine e
hat ſich, ſo zu ſagen, in der Menſchwerdung deines ein⸗
gebornen Sohnes übertroffen. Gott, der unermeß⸗
liche, ewige, der unſterbliche Gott, Gott, der Iu einer
ſo unnennbaren Vollkommenheit ſtrahlt, daß ihren
Glanz die reinſten, die heiligſten, die öchſten Geiſter
nicht zu Im Stande ſind, wird Menſch, ein
ind des Staubes, ein ne der Schmerzen und der
Leiden, eine eute des Todes, Menſch, wie wir und

Um uns Menſchen zu retten. Und dies unbe⸗
reifliche Geheimniß der göttlichen Weisheit, dies an⸗

betungswürdige er der göttlichen Liebe, ird Iin
einem Schooße gewirkt, du eligſte Jungfran, dein
Fleiſch, dein Gehein iſt der Gott, der en geworden,CNNNCNNNNSCS der Gott, deſſen Herrlichkeit die Himmel erzählen, en
er  a8 Firmament iſt, der mit drei Fingern den
0 Er  U  0 der Krone und Seepter nach
—  nem  *  — llen austheilt, der auf den ügeln der Cheru⸗

Du biſtbim thront dein Fleiſch, dein Gebein!
die Gebenedeite Uunter den Weibern, weil du die Ge
bärerin eines Gottes, die Utter eines Gottes b  —
„O, unnennbare Würde, we  e, vie der —— —8— Epipha⸗
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niuns ſchreibt, weder Engel noch Menſchenzungen ge
bührend zu preiſen IuI Stande iu

Dieſe Würde erhebt nun Maria Über alle Ge
pfe und immliſchen Geiſter. „Gott würde zwar,“

ru der heilige Bonaventura aus „enen größeren
Himmel erſchaffen können, als jenen ober Uns, aber
emnme größere Würde kann er m rſchaffen, als die
Mutter Gottes hat Die Wé

Urde

＋ bringt ſie Ott ſo
nahe, als nmer En erſchaffenes Weſen ſi ihm
nähern kann und o ſteht le Ran dem Throne Got

＋

tes
ni zu ten, ſondern gleichſam 3 gebieten,
ſo ſie nich blos wie eine Magd ſondern ver
langt Königin.“

Als ein enn Kin der Finſterniß der Irrlehrer
Neſtorius Würde Mariens läugnen un die Herr—
lichkeit der göttlichen Mutterſchaft bedrohen vollte, da
wandten ſich Fürſten und Völker die Oberhirten
der IX un beſchworen ſie, ſich zu verſammeln,
Naria zu vertheidigen und ihre Feinde zu anden  H
V machen N E zweihundert Biſchöfe auf em
Kirchenrathe 3u heſt N Einer Stimnme die Ehre
ariens An ihre Wöürde als Mutter Gotte
mit der Gewißheit des Glaubens verkündiget hatten,
da die Welt nuin Jubel Tfu da vergoß das
Volk hränen der Wonne, man küßte den Biſchöf
Hände und Füße, zundete Freudenfeuer den
Straßen In velche ſie auf ihrem Heimwege berührten,

rief jauchzendem Entzücken aus „Der Irr⸗
Mariathum iſt niedergeſchmettert Maria hat geſiegt

iſt die Mutter Gottes Ehre Preis dem Aller—
höchſten 1 Rom der Hauptſtadt der Chriſtenheit
traf die Nachrich dieſer Entſcheidung V  H Epheſus
gerade Am Weihnachtsabende en Der heilige Cöle—



105Betrachtungen für die Maiandacht.

ſtinus, damals regierender Papſt, eilte in die Kirche,
m dieſe Freudenbotf

ſchaft ofort zu verkünden und fand
das Volk ſchon daſelbſt zUur nächtlichen Vorfeier des
großen Geheimniſſes der kenſchwerdung verſammelt.
Ein nicht endenwollendes Jubelgeſchrei brach nach Ver—
eſung des Berichtes 108 und damals war 68 das erſte—
mal, daß ſich den begeiſterten Herzen die troſtvolle
Bitte entrang: „Heilige Maria, Mutter Gottes, bitt'
für un arme Suͤnder, letz und In der Stunde
unſers Abſterbens.“

Aber, ui. G., wie ſchwach, wie gering, wie be
deutungslos iſt dies Frohlocken gegenüber dem 11  ubel,
der einſt nach dem großen Gerichtstage das Weltall
erfüllen wird, wenn aus dem Munde aller Auserwählten,
die durch Mariens mütterlichen Schutz, ihr Flehen nd
ihre Thränen Rettung gefunden, wenn aus dem Herzen
aller nge und ſeligen Geiſter, die ſie als Königin
verehren, von Millionen und Millionen Zungen der
Freudenruf ertönen wird Mutter unſers Gottes, Mut  7  —
ter unſers rlöſers, ſei gegrüßt, gegrüßt zu tauſend⸗
malen! Ja erſt dort M Ei der Seligkeit wird *
un offenbar werden velcher Herrlichkeit die Mutter—
chaf Ottes die unbeſte Jungfrau erhoben hat

Dieſer unermeßlichen Wẽĩ

Urde mußte enn Uunnenn—
are Wunder entſprechen und dies eſteht darin, daß
eine Jungfrau empfängt, gebiert, Mutter wird und
dennoch Jungfrau bleib „Dieſe Ure ſoll geſchloſſen
bleiben,“ V In prophetiſcher Ahnung Ezechiel don
hu aus, „und Niemand ſoll durch ieſelbe gehen, als
der Herr.“ Und wie iſt er durch ſelbe gegangen?
Ein onnenſtrahl kömmt In unſere Kirche un geht
durch ein rothes Glas, eine Scheibe unſerer Altarfenſter,
wie iſt er mn dieſe Scheibe eingegangen? veiß e8
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nicht  * Wie iſt hinausgegangen? weiß es nicht
Doch eides iſt gewiß, er iſt hineingegangen, ohne
das Fenſter zu öffnen, iſt inausgegangen, ohne
die Scheibe zu zerbrechen 3zu verletzen, zu beſchädigen
Eben ſo iſt der Sohn Gottes leſe gekommen
und iſt Ur den gebenedeiten Cl ariens egangen,
ohne ihre Jungfräulichkeit zu verletzen, zu beſchädigen,
zu verſehren Wenn der Strahl das Glas durchdringt
macht eS ſchöner heller, ſchimmernder alſo machte
auch Chriſtus Maria noch remer, eiliger jungfräu⸗
er Sie iſt ungfrau vor der Geburt, der Ge
burt und nach der Geburt, dte Jungfrau er Jung  —
frauen das unbegreifliche Wunder der Allmacht
Gottes ene Jungfrau⸗ Mutter:

„Die atur erſa mit eben,
Wie du ihn gebarſt zum eben,
Der dich chuf eil'gem Glanze
Und erhielt Jungfraukranze,

ſo ing die Ir nit jubelndem Entzücken ihren
eiligen Gebeten.

Alſo unſere Mutter beſitzt eine Uunnennbare Würde,
ene Wi  irde hocherhaben über alle eſchöpfe 0  er
beſeele 9dvon un eUure Gemüther einne kindliche
Ehrfurcht vor ihr age ank dem lebendigen ott
daß ſie U  3  ber alle Sterne und Engel rhoben age
ank denn der anz der Utter ſtrahlt auch auf
die Kinder zurück welche Ehre, enn Kind Marias
zu ſein! Zeiget euch aber auch als durch Re
nigkeit Demuth Sanftmuth Geduld durch Eeln Lehen
des Gebetes und der Frömmigkeit elche Schmach!

wir, die Kinder ſolchen Mutter, entarten
und auf den Wegen des Satans vandeln

In unſerer Mutter wirkte ott eine ſeiner größten
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Wunder; ſie iſt die Jungfrau Mutter, die Jungfrau
er J  n haltet das jungfräuliche Ge⸗
wand der nade, mit dem euch die Erbarmung Gottes
bekleidet, rein, beſchmutzt und befleckt e8 nicht durch
Unzucht Haß, Verläumdung, Urch Ungerechtigkeit
durch Sünden ind V

aſter Auch euch hat ott
Wunder gewir In der Quſfe und uße, bewahrt
die Wunder ſeiner Liebe, wie Maria das Wunder
ihrer ungfränlichkeit bewahrte bis zUum Hauche ihres
Lebens Uſe zu ihr

77 O, ſieh era auf unſer Flehen,
Du Helferin der Chriſtenheit,
Hilf uns dem Qta widerſtehen
Und überwinden dieſen Streit

Uhre treu, du Morgenroth
Zum uns durch Nacht und Tod
Du jungfräuliche Mittlerin,
Du unbefleckte Königin!“ Amen

Bei iſt Reichthum bei mir ſind unvergäng
liche Uter reich mache die mich jeben

ki 21

Die 1r der lauretaniſchen Litanei fort,
die Herrlichkeiten Marias zu ildern, ami unſer Ver  —  —
trauen auf ſie ſich vermehre, unſere Ehrfurcht vor ihr
wachſe, unſere Ie zu ihr Immer freudiger ſich ent—
zünde. Es iſt ihr gleichſam nicht möglich, den ank
zu endigen, welchen ſie dem Ewigen dafür 3⁰ daß

Maria mit der unnennbaren Würde ener Gottes
gebärerin begnadigt hat mit inniger Rührung fleht ſie
noch einmal 0 „Mutter Chriſti, bitt für
uns . Es ieg jedo u dieſer letzteren Anrufung
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der Unbefleckten Jungfrau nicht —5 wiederholte,
ehrfurchtsvolle Anerkennung ihrer göttlichen Mutter—
ſchaft ſondern noch Eein anderer hoher Sinn verborgen

Chriſtus bedeutet Iu unſerer Mutterſprache 1
viel als Geſalbter des Herrn 0 varen m
alten unde di Propheten, die Prieſter un Könige.
Der Prophet, welcher das des lebendigen Gottes
zu verkündigen und von dem Strahle des Himmels
erleuchtet, die Zukunft zu enthüllen, der Prieſter, der
Iu Hauſe des Herrn das er zu ſchlachten und
darzubringen hat um Preiſe des Allerhoͤchſten und
zur Sühnung des 8 der König, welcher da aAn
Gottes Statt das Schwert höheren Gerechtig—
keit hwing ſie alle drei wurden ihrem
Berufe geweiht Ind nach der Anordnung des moſaiſchen
Geſetzes mit dem eiligen ele geſalbt

leſe dreifache erhabene Würde vereinigte
der Gottmen eſu ſich Er verkündigte das
vollkommene eſe der nade, En enthüllte die Tiefen
der Gottheit M Eenmer Weiſe, vor der die gelehrteſten
un tiefdenkendſten Geiſter eLr Völker ni einmal

Ahnung en, ELr durchdrang mi einen wun  —
derbaren Blicken das unte der Zukunft und
weiſſagte die Schickſale ſeiner 1 bis zu der tunde,
vo dte Zeit mit der Ewigkeit ſich verbindet bis

das nde der Tage; war alſo die Erfüllung,
die Vollendung, die Krone der Propheten.

Er brachte ferner das reinſte, das Unbefleckteſte,
das wunderbarſte fer dar QRAQm Altare des Kreuzes
jene Opfer, das den Himmel öffnete, die ver—
nichtete, die Erde erneuerte, die Gottheit verſöhnte,
die Menſchheit rettete, leſe onne der göttlichen
iebe, deren rahlen noch fortwährend die Seelen
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erleuchten, die Gemüther tröſten die Herzen heiligen
den Geheimniſſen der katholiſchen Y eſſe So hat

auld das Prieſterthum ihm ſeinen Abſchluß gefun
den Ind en iſt Hohe des Bundes,
von welchem der große Weltapoſte ſagt daß ⁵„er
mii ſeinem Ute en für allemal m das Hei
ligthum eingegangen Ind jetzt zUr Rechten des Thrones
der Majeſtät IM Himmel fitzt 40

Es 4  — ihm aber auch nach ſeinem eigenen gött  —  —
en Zeugniſſe „alle Gewalt übergeben IM Himmel
und auf Erden,“ „auf ſeinem Kleide un ſeiner Hüfte
ſteht 74 wie der gottbegeiſterte el M der geheimen
Offenbarung erſchaute „König der Könige, Herr der
Heerſchaaren einem —  —  — beugt ſich die Erde,
vor ſeinem Worte ittern die Engel und alle Weſen
von dem Seraphim bis na zu der niedrigſten Men
ſchenſeele verden ein behend harren auf den richter—
en Ausſpruch diefſes königlichen undes.

enn Ge  —Und darum iſt der Herr en Chriſtus
albter denn * ſchlingt ſich die dreifache rahlen⸗
frone des höchſten Propheten— Prieſter

—

— un König—
thumes Um ſein heiligſtes Haupt

Und die Utter dieſes Wunderbaren, der
ſich vereinigt, was oft ſelber 0 eiliges

und Herrliches zu erſinnen un vas
Frieden, zUum Troſte, zur Seligkeit des 8 Weltalls
gereicht, die Mutter dieſes Geſalbten, dieſes Chriſtus,
iſt 9  Maria, die Unbefleckte Jungfrau, ſelber Pro⸗
phetin, ene Prieſterin, Eenne Königin.

In jenem unerreichbaren, wundervollen iede,
das das Herz emner Maria zu denken uUund
ſingen ermochte, dem Magnifikat reißt ſie, tau
endfach erleuchteter und bevorzugter, als alle Prophe
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ten zuſammen den kühnen Schleier hinweg, der über
dem Weſen der Gottheit und über den fernen Jahr
tauſenden ieg Es gibt keine Weiſſagung, die herr
er durch ihren Inhalt keine, die wunderbarer durch
ihre Erfüllung iſt, als leſe Und ihr eben, vas
war * anders, als ene Predigt des göttlichen Ge
ſetzes, emne Predigt Thaten des auben und der
le ene Predigt, we die Gemüther begeiſtert
die Herzen rührt, die Millionen Sünder bekehrt, die
tauſend und abermal tauſend Heilige gemacht hat und
Auf welche ſelber die nge mit Thr  anen der Wonne
lauſchen ſei geprieſen Prophetin des Bun
des Mutter unſers Herrn!

Und ve em prieſterlich Herz ſchlug dieſem
jungfräulichen Buſen! Nicht ihr pärlich Eigenthum,
nicht ihr Leib ni ihre Seele, ni ihr eben,
nein! ſie ganz mn ohne Vorbehalt war emn
er des Herrn Ein reines Unbeflecktes Opfer,
welches dem Herrn geweiht ward n denn erſten Augen⸗

wo ihr Gemüth Otr erkannte, welches ge⸗
e var bangen Leidensſtunde, wo ſie,
die Mutter der Schmerzen, Uunter dem Kreuze re
göttlichen Sohnes ſtand, welches zeitlich vo  1
52 als der Hauch des ebens ſich hrem
keuſcheſten Leibe entrang.

Wer mag endlich das Diadem königlicher Hoheit
und Herrlichkeit ſchildern, mit dem ſie Jeſus, die gebe  —
nedeite re Leibes gekrön Menſchenkinder!
erhebet Eure ugen Üüber die durchdringet alle
Kreiſe der Himmel, erhebet euch zur Stadt Gottes,
durchflieg die unendlichen dume des himmliſchen
Jeruſalems, habt ihr Maria gefunden? So erhebt
euch über die eligen Chöre der Auserwählten ind
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wenn ihr die Seraphime erreicht habt und e Cheru⸗
bime, die in dem ceane der göttlichen Glorie ſchwim

—
men, ſo ſtrahlt euch doch wo der Glanz ihrer Herr⸗—
lichkeit entgegen? noch bing euch hinauf,
erſt dort verdet ihr Maria ſehen, die Königin, an⸗

gethan nit einem Kleide von ſtrahlendem 0  , ge
ſchmückt mit aller Zierde des Himmels, eine Krone
von zwölf Sternen auf dem Haupte, umgeben don der
Sonne, zu ihren den Mond, auf dem Throne
der Ehre, neben ihrem vielgeliebten Sohne!

Und wundert ihr euch Un noch m G., daß die
Utter Chriſti —  6 Mutter der göttlichen Gnade iſt
Daß ſie, die erleuchtete Prophetin, die aAmme des
Glaubens in ihren Kindern nährt, daß ſie, die un
derbare Prieſterin, die Herzen zu Opfern der iebe
bewegt, daß ſie, Tie erlauchte önigin, uns die Stärke
erfleht, die W  elt zu überwinden und die Krone de
Unſterblichkeit zu erobern, daß ſie, welche der Bote
der Gnade ſelber als die Gnadenvolle, begrüßte, ihren
Kindern mittheilt von den unerſchö

ichen Schätzen,
die 4 beſitzt, daß ſie, welche den Born der Gnade
in der Hütte ihres jungfräulichen Leibes getragen,
dieſen Thau der göttlichen Erbarmung fortwährend
herabträufelt über unſere Herzen, „Vei ihr Reich⸗
thum iſt, be ihr unvergängliche Güter ſind, damit
fie reich mache, die ſie lieben?“

Unſere Mutter iſt Prophetin Das Geſetz aber,
das ſie uns durch ihr heiligſtes en verkündete, iſt
das eſe der ahrhei und nade das eſe
der e das Lſe ihres göttlichen Sohnes.
Folget ihren Pfaden! „Glückſelig der Menſch“, ver

ſichert der Geiſt Gottes prophetiſch in den Sprüch⸗
rtern alomons, „der ſie hört und der ih
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Thüre wachet Tag für Tag Ind ihrer barte aAu der
Pforte ihrer Thüre Wer ſie fifindet, nde das Leben
und chöpfet das Heil von dent Herrn. 74

Maria iſt Prieſterin. Bringt ihr er Opfer
Sie vill aber gar nichts als das Opfer eUere Herzen
Eine Mutter vill das Herz ihrer Kinder weihet
* ihr von dieſer Stunde an legt 8 treu ihr Mut⸗
terherz, damit es dort beten, lieben eiden opfern lerne

Maria iſt ene Königin, die Königin der Heili⸗
gen, rUſe ſie 0 Am! ihr durch ihren Schutz
einſt Iu die Gemeinſchaft der eiligen gelanget

Sie iſt die Mutter der göttlichen nade, ſie hat
Gnade gefunden, der nge verſichert, flehet, daß
ſie uns die nade, die wir verloren und ſie gefunden,
wieder bitte Zu

Ihr, des Heiles ſich'rem orte,
Tempel Gottes, Himmelspforte,
lüchte E der Sünder ſich,
Sie die He eln Herz verſchmähte,
Das zu ihr Aunt Liebe
eig auch ih als Mutter ſich

wolle uns behüten
Vor der alten Schlange üthen,
Welche deine Macht empfand,
le als Mutter her mit Milde
Und zum himmliſchen
Uhr uns eine Lilienhand!“ men

VII.

wWwie choöͤn iſt enn eu  es Geſchlecht Tugendglanze:
denn unſterbl ich iſt ſein Andenken un bei ott und den

Menſchen iſt 8 anerkannt. ki 4, 1.

Auch die folgenden itten der lauretaniſchen
Litanei: „Du allerreinſte, allerkeuſcheſte,
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d u unbefleckte, ungeſchwächte Mutter

17⁰
ſind eigentlich Nachklänge, in welchen die I
das unerfaßbare Wunder, Ur das Maria die ung  —  —
frau er Jungfrauen geworden iſt, preist. Allein
das ef in welchem ott dies anbetungswürdige
er ſeiner Allmacht gewirkt, Maria, hat auch die Rei
nigkeit ihres Leibes und ihrer eele in ſo ausgezeich—
neter Weiſe bewahrt, daß eS IR recht Ind billig iſt, wenn

ſie die Kirche in wiederholten Anrufungen darob ehrt
Alle Vollkommenheit und Heiligkeit des Menſchen

beſteht Uletzt in der Vereinigung der Seele mit ott
Je näher das Herz ott ſteht, mit unauflösli⸗
cheren Banden e8 dies Irbild e Heiligkeit ge
knüpft iſt, deſto vollkommener iſt 8 Zahlreiche Feinde
ſind unabläſſig bemüht, die zarten an der
Gnade, we den Menſchen Oan ott und den Him⸗
niel feſſeln, zu zerreißen, ihn in den Staub, den
Schmutz, den Koth dieſer Erde, für die doch nicht
ge  affen iſt und —  — der keinen wahren Frieden

Einerfindet hinabzuziehen. der rührigſten dieſer
Feinde iſt das eigene Fleiſch ein Paulus,
dieſer Mann von wunderbarer ft und klagt,
daß „E ein anderes eſe VN ſeinen Gliedern fühle,
welches dem Geſetze ſeines Geiſtes widerſtrebe nd ihn
gefangen 0 unter dem eſetze der ünde“ U  1  18
wiederum, daß „ihm en Stachel un ſein Fleiſch ge⸗
geben worden, ein nge des Satans, damit er ihm
Fauſtſchläge gebe.“ 9  er iſt, wie hon der alte
Weiſe und geprüfte Dulder J0  b e8 ausgeſprochen,
„des Menſchen Leben ein fortwährender Streit hier
auf Erden,“ nicht nur wider die Welt und den Satan,
ſondern auch gegen die unbotmäßigen Regungen unſerer
eigenen verderbten und ſündigen Natur. Unſere Auf⸗
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gabe, als Schüler des Herrn, iſt aber nach en Zeug
n iſſe der goͤttlichen Wahrheit keine andere, als uns

* überwinden, el zu verläugnen, zu zäh⸗
und zu dieſem Endzwecke, wie der Apoſtel lehrt,

„den eib 8u züchtigen ind die Dienſtharkeit des
Geiſtes zu bringen

Dieſe Uu des Leibes geweckt durch die ſüßen
Einwirkungen der Gnade, Unterſtützt ur die freie
Mitwirkung unſers en ird zu ener Tugend
die den amen Züchtigkeit raäg Auch Reinigkei
Uund Keuſchheit Dir ſie e iſt ohne Zweifel
emne der größten Tugenden, enne der zarteſten und
duftendſten Blüten die aus der Wurze der göttlichen
na treiben, enne der funkeln  en Perlen Iu dem
Schmucke der chri  eR (ebe

Ein Ut das er zu gewinnen iſt ſteigt
eben dadurch an Werth e Lorbeerkrone des Sie
gers enn gar verwelklich, unbeachtet Ding,
ſie nicht ſo viel Kampf, ſo vie Streit ſo viel Mühen
und lut gekoſtet 0  E, der Himmel kein Him
mel mehr, emn anderer, als en ſchmaler, eg
in führte und es nicht Gewalt, Übernatür⸗
iche Gewalt brauchte, ihn ſich zu reißen Alſo
chon darum iſt die Keuſchheit groß, eil ſie ganz

des Streitesbeſonders ene Tugend des Ampfe
der Anſtrengung, des weißes, iſt Deßhalb neh⸗
men auch die heiligen äter, eln Chryſoſtomus, eln
Bernardus keinen Anſtand den Werth der menſch⸗
en Züchtigkeit ogar anzuſchlagen, als den
der Reinheit der nge „Wenn auch die Keuſchheit
des Engels glückſeliger iſt ruf Bernardus aus
„als die des Menſchen ˙ iſt die Reinheit des Men⸗
chen doch ſtärker, als die des Engels.“
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iſt ſchön, was nicht rein iſt Eine be
ſ Blume, ein Himmel, der nicht wolkenlos
iſt, ein Diamant, der einen Flecken hat, en keinen
nſpru auf Schönheit. Die Reinheit des Menſchen
iſt aber die Keuſchheit, e daher auch die Schönheit
der (ele iſt Sie iſt die Ulie der Tugenden, ſie
bedarf keiner Zierde, ſie iſt ſich ſelbſt Zierde genug,
ſie iſt die Ehre des Körpers, der Schmuck der Geſchlechter,
die Reinheit des Blutes, die Blüte des Gemüthes, der
Duft des Herzens die Blätter der heiligen Schrift wer
den gar nicht müde, die N  i einer keuſchen eele
zu preiſen

Die Güte des Stammes erprobt die Koſtbarkeit
der Frucht, welche trägt Auf dem edlen Stamme
der Keuſchheit reifen aber die herrlichſten Früchte der
Ewigkeit: Friede, Freude, Ehre, Würde, Erleuchtung
und das Wohlgefallen des lebendigen Gottes. 5f. .
wie u ein eu  k ef  echt Im Tugendglanze,“
bezeugt der eij Gottes ſelber im der Weis—
heit, „Unſterblich iſt ſein Andenken un bei ott und
den Menſchen iſt es anerkannt.“ „Sie“ die ſch
heit, „empfiehlt un Gott,“ chreibt der heilige Cy⸗
prian, „verbindet uns mit Chriſtus, gie ſüßen Frie  2
den in unſere Gemüther, ſelig ſelber und ſeligmachend.“
Gerade ihr ſind die größten Verheißungen gemacht.
Der Herr verheißt den Sanftmüthigen das Erdreich,
den Betrübten Troſt, den Barmherzigen Erbarmung,
den Verfolgten Lohn, das Höchfte, das Größte, das
0  ar  E aber, die Anſchauung Gottes un hiemit
ewiges Licht, ewigen Frieden, ewige Wonne, verheißt

aber der Keuſchheit: „Selig, die reinen Herzens
ſind, denn ſie verden ott anſchauen.“

Es iſt daher klar, daß die lauretaniſche Litanei,
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dieſer erhabene Hymnus der dazu beſtimmt iſt, die
Herrlichkeiten Marias zu ſchildern, he vor allem
Andern vieſe Tugend preist, die ſo groß f und die
mit menm wunderharen Strahlenkranze ihr heiligſtes
Herz umflammt.

Eine dreifache Reinigkeit iſt es, die Krone
der Ewigkeit harrt Die jungfräuliche, die ehliche und
die des Witwenſtandes. „Der Acker der ir iſt
fruchtbar, ſchreibt der heilige Ambroſius, „5„I der
verſchiedenſten Hier le du die grünenden

dort,Sprößlinge jungfräulicher Blumen: wie auf
waldigem Grunde den durch ſeinen Ernſt gebietenden
Witwenſtand: emner andern Stelle erblickſt du die
reiſe Saat Ur fruchtbare Ehen die Scheuern
der Kirche anfüllt, oder, wie vermählte Weinſtöcke,
die Kelter Chriſti mi ihren Sproſſen voll na
Dieſe dreifache Blüte der Keuſchheit wurzelte Iin dem
Herzen der ſeligſten Gottesgebärerin Da ſie von
ihrem zwölften Lebensjahre IN dem Herrn IM
Tempel als Jungfrau diente, da ſie nach dieſem
dreijährigen er der iebe, welches ſie dem en
igen dargebracht, dem euſchen die Hand

unde f.  Ir das Lehen reichte Ind da ſie während
der vierzehn 9 ihrer heiligen Ehe nach dem Zeug  —  —
niſſe der heiligen Schrift außerordentliche
Enthaltſamkeit beobachtete ind endlich die ſechszehn
9  re ihres Witwenſtandes indurch den himmliſchen
Schatz ihrer Unbefleckten Ungfräulichkeit bewahrte,
Immer war ſie die allerreinſte, die allerkeuſcheſte, die
unbefleckte, die ungeſchwächte Mutter un Jungfrau:

„Die ſchönſte aus den Jungfrauſchaaren,
Biſt du Maria! eure, du,
Von Allen, e jemals
Iſt kein Geſchöpf, ſo rein, wie du!“
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ihr ihre Kinder ein, ahmt ihre Reinigkeit
nach Die Reinigkeit des Leibes und der eele iſt
der größte ei  Um des Herzens, Vollkommen—
heit, die uns über die nge erhebt, ein Brandopfer
Chriſti, das Wohlgefallen Gottes, emn feuriger Agen,
der uns N die Höhe trägt Himmel.

Verhbindet aber auch Sanftmuth,‚ Demuth, Geduld ind
heilige Werke mit ihr e Keuſchheit ohne gute erte iſt
uur enne ſchöne Blume egoſſen

31* aber un dem Thaue des
Glaubens und der Liebe duftet ſie auch enen himmliſchen
Wohlgeruch aus vor dem Throne des lebendigen Gottes

Wachet und ete daß ihr den Schatz der Rei
nigkeit nicht Herlieret ind den ur Buße und Reue
wiedergewonnenen erhaltet Ihr müßt ihn mit tarken
auern umgeben und treue Wächter aufſtellen zu ſeinem
Schutze Wer aber das eſd unſerer
Seele beſſer, als das welches ene diamantene
Mauer ieſelbe aufführt, vor der alle Geſchoſſe der
Feinde fruchtlos abprallen, wo iſt en beſſerer Wächter
ührer Schwachheit als die nade des errn und Maria,
die allerreinſte und Unbefleckte Mutter er kämpft IM

Gebete, ringt mͤM die nade., flieht zu Maria und ihr
werdet euch ſelber erfahren daß die Blüte der Reinig⸗
keit nirgends er gedeiht als Uunter der milden Sonne
ihrer Fürſprache Ind re mütterlichen Schutzes Amen

WIII

Ich bin die Mutter der ſchönen iebe, der Ehr⸗
urcht, der Erkenntniß und der eiligen Hoffnung.

Eecleſ. 24,
An nmem Sommerabende des Jahres 1397 ſaß

zu Siena u Italien ene fromme Jungfrau, 1
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mit Namen, welche ſchon äng den Mai ihres ebens
überſchritten hatte, mit ihrem jugendlichen Neffen Iäm

traulichen Geſpräche begriffen, bor der Th  Ure  1, des
Hauſes Der Jüngling eben ſein ſiebenzehntes
Lebensjahr erreicht und 1. Iu der Fülle der Schön⸗
hei und Anmuth Da ſeine Eltern vn vor ngerer
Zeit geſtorben waren, lag die ſchwere und doch ſo
ſüße Mutterſorge Ur  4* den Verwaisten auf Tobia's
Schultern 1e hatte den Jüngling der des
Herrn Ind nenn V  eben des Gehetes Erzogen und
on entfalteten ſich dte arten Keime der Gottesfurcht
die ſie ſein Herz gelegt, zu den duftendſten Bl  üten,
welche die Freude und der Troſt und die Hoffnung

Aber eben jetzt beginnen ihreihres Alters
freudigen Ausſichten trübe zu verden. Mitten enem

1  N  4 Geſpräche läßt der üngling die ſonderbaren
Worte fallen: „Ich wollte lieber ſterben, als Uur
enen Tag des Anblickes der liebenswürdigſten
Juugfrau, nach deren Gegenliebe ich ſo innig verlange,
erau ſein“ und erhebt ſich raſch von ſeinem Sitze,
Aunt fortzueilen. 1 will ihn zurückhalten, allein
antwortet: „Laß mich, laß mich, muß 3u emer

Freundin Die echte Frömmigkeit iſt duldſam und
erſteht men harmloſen erz, die Baſe, dies Wort
43  —— ſolchen haltend eruhigt ſich; als aber der
Jüngling an folgenden Tage die nämlichen Worte
ſpricht nd ſie auf die Frage, wer enn und woher
dieſe Freundin ſei, die Antwort rhielt „O ſie
die der Frauen, ſie wohnt außerhalb des
Thores Kamellia und kann nich umhin, ſie täglich zu
beſuchen, da ging Tobia, beſorgt Aum die
re Pflegbefohlenen, ſeinen Schritten nach und ſchaut
unter den AGumen verſteckt wie durch das Stadtthor
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geht, draußen ſtehen bleibt und plötzlich ehrfurchtsvo

Ein herrliches, kunſtvolles ildauf die Kniee fällt
der Uunbefte  El Jungfrau U  3*  ber das Thor an
1 und dieſe es, welche der an jedem
Abende beſuchte. Mit glühendem Antlitze entdeckte
ſpäter der heilige Bernardinus, enn dies war der
Jüngling, ſeiner frommen Erzieherin, daß EL aus dem
innerſten Grunde ſeines erzen die hohe Himmels⸗
königin und Mutter Maria liebe, daß ſie ſein ganze
Herz beſitze, nach ott der einzige Gegenſtaͤnd ſeiner
iebe ſei, eil ſie „die Mutter der ſchönen Liebe“ wäre.  2

Eine gleich innige V  iebe zu Maria hat das Herz
der ilrche, dieſer Mutter der Heiligen, gefeſſelt. Kaum
graut der Morgen, 10 fordert ſie mit jubelnder Stimme
von den Thürmen ihrer Gotteshäuſer erab, alle glaäu
igen Herzen auf, Maria zu preiſen. Iſt die Sonne
zur ohe des Mittags geſtiegen, ſo ruft n8 der Mund
der Kirche wieder, Erquickung nter dem Schatten
dieſes Lebensbaumes zu ſuchen Und kaum hat der
Abend ſich geneigt, 0 ladet ſie zAum drittenmale alle
Müden und Bedrängten ein, von dem Schweiße des
age auszurnhen N emn ſüßen Mutterherzen Marias.
Die lieblichſte und ſchönſte Zeit des Jahres hat ſie
ihr geweiht, kein Monat vergeht, woOo ſie nicht in einem
oder dem andern Muttergottesfeſte die le ihres Her  —2
zens freudig und offen ausſpräche Oor der ganzen elt,
kein — — bringt ſie, wo ſie ihrer nicht gedenkt, kein
Anliegen hat ſie, das ſie ihr nicht (  rtraut, keine
Sorge, die ſie ihr nicht anempfiehlt, keine Hoffnung,
die ſie auf ſie ni ſetzt, keinen Troſt, den ſie nicht
ihrer Fürbitte verdankt das Herz der Ir
kennt nächſt Gott, nächſt ihrem Bräutigam Jeſus
Chriſtus, keine andere V  Ie  be, als die „Mutter der
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ſchönen Liebe“ und darum preist ſie ieſelbe auch In
der folgenden der lauretaniſchen Litanei als die
„Iiebliche Mutter“.

n wahrlich, ſeitdem das allmächtige Werde des
lebendigen Gottes die Schöpfung ins Daſein gerufen,
iſt keine anmuthigere und lieblichere Erſcheinung auf
en gewandelt, als Maria „Du 1 hön,

Freundin und keine Makel iſt aOan dir, ſo preist
ſie chon prophetiſcher Vorausſicht der Geiſt Gottes
IM Hohenliede und der heilige Kaſimir ing

„Von den Frauen, hehr zu ſchauen,
Dir Glanz iſt keine gleich,
Wie b  ih bie verkläret
Schimmerſt du IwmͤM Himmelreich!“
eele, ieſer wunderbaren erle jungfräu⸗

licher, mehr als engliſcher Reinigkeit und Heiligkeit,
a ott auch emnen glänzenden al ebaut Schon
ihre äußere, lebliche Erſcheinung ſtrahlte mͤ milder
Schönheit Die heilige Jungfrau war, wie der hei  —  —
lige Epiphanius ſchreibt der Iim er Jahrhunderte
ach Chriſt! Geburt nach frommen leberlieferungen und
alten hriften die Wwir nicht mehr beſitzen, dies
Gemälde entwarf, nicht groß, doch gehörte ihr Wuchs
auch gerade nicht zu den Kleinen. —  &  hre etwas bräun⸗
iche Geſichtsfarbe erinnerte an die Sulamitin, Iu
welcher das hohe ied Salomonis prophetiſch die Mutter
aller Gnaden 2 und die von der vaterländiſchen
Sonne die Miſchung reifer Aehren erhalten hre
Haare varen on das üuge ſpielte etwas ins Grüne,
die rauen waren vn gebogen und vom dunkelſten
Schwarz die Naſe von der uſten Form, ihre
Lippen ganz roſig, der Schnitt des eſt

e eiförmig,
Hand nd Finger ang Dionyſius der Areopagite,
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der be obhanne Maria noch ſelber von ngeſi zu
Angeſicht eſehen, verſichert u  nu daß ſie blendend
choͤn geweſen und daß venn noch Heide ge⸗
weſen und nicht gewußt hätte, daß * Einen
ott gäbe, ſie angebetet 0  en würde, glei ener
Göttin.

Allein leſe reizende Hülle jente dazu, ihre
Tugenden, wie mittelſt eines durchſichtigen Schleiers, er⸗
0ucten 3u laſſen, ſie war der ferne Widerſchein
unendli höherer, geiſtiger un unvergänglicher Schön⸗
heit und ihre eele, die reinſte und delſte, die ＋
außer der cele eſu Chriſti gegeben, eS die
ſich Iu ihrem himmliſchen ntlitze geſpiegelt
en euch, das Zarteſte Anmuthigſte und
Lieblichſte, vas 8 gibt en euch die 10 eine
ewigen Frühlings denkt euch den Duft er Blumen
mn enem einzigen Blütenkelche vereinigt denkt
euch das mildeſte, ſtraͤhlendſte Licht das wunderbaren
Frieden nd himmliſche Wonne N jede Gemüth
gießt, en euch dies M der hö  möglichen
Steigerung ind 8 zie durch Uure Herzen doch Ur eun
va Morgenroth, das nt unbeſtimmten, achen
Scheine das Heraufſteigen ener Sonne der ewigen
Schönheit verkündet, welche die eele Marias
Ach! unſere Sprache iſt zu arm der Menſch vermag
ſie nicht deutlich zu machen müit ſeiner ede die Herr—
lichkeit der Seele dieſer wunderbaren Jungfrau

Welch ein unausſprechli liebliches, einfach ſtilles
Ind doch erhabenes ſerner unſere eele,
wenn Wir Maria IM Schooße threr Familie betrachten
An der Seite eine Mannes der demuthsvoller
Hoheit mit der vornehmſten erkunft den geringen
Stand eine Arbeiters verbindet wir die erlauchte,
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ihm verwandte Uungfrau, als ſeine geſetzliche Gemahlin
ein ſeliger Friede, der dieſe Ehe verkl  Art  4 dieſe

Ehe, geſchmückt nit den höchften Gütern dieſes innigen
Verhältniſſes der iebe, re un Treue, dieſe Ehe,
die wahrhaft Heimath der illen eiligen Freude,

Ur enn und der Geiſter war, welchen der
Tod nur ſcheinbar gelöst ihn die te jenſeits
deſto unauflöslicher und knüpfe  n.l

Maria udlich Nit dem Kinde auf ihren Armen,
O, ſag mir, Chriſtenſeele! fann e8 Lieblichere
geben S die Utter der ſchönen iebe, hat die
ewige iebe, ſie geboren, an ihren mütterlichen
Buſen elegt! Die Mutter, das ild der vollendet—
ſten Anmuth das In  ein die ewige önheit, die
Mutter die reinſte Jungfräulichkeit, das Kindlein der
Inbegriff aller Heiligkeit die NRutter die Blume, das
ind die Quelle der Erbarmung, die Mutter die
Spenderin 7. das Kindlein der Born des ſüßeſten
Friedens die Mutter königliche Jungfrau, das
ind der König der Ewigkeit, die 5Rurtter der
Liebe Gottes auserwählt, das RKin der Herr der
Heerſchaaren, der unermeßliche, Unſterbliche, lebendige
ott ſelber.

Es 1e unſere eele aus Meere 90
Seligkeit reißen, wenn Wwir Auge vbvon dieſem

enden, wenn Dtr auf das Elend unſers
Lebens, auf die Schwachheit unſers Staubes eute
noch blicken wenn wir die natürliche Anwendung dieſer
itte, die n8 ohnehin ſo nahe liegt, erſt noch aus
prechen wollten dieſem Abende noch enn
anderes Wort U  ber unſere Lippen kommen ſollte, als
emn entzücktes begeiſterte jubelnde „Maria du
liebliche Utter bitt f  ur uns!“ Amen
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er Überaus iſt die Mutter der Bewunderung und des
Andenkens der Guten würdig Makkab 7,

Dem Orden der Geſellſchaft Jeſu gehörte
fromme Seele 9 die während ſie noch auf dieſer
rde lebte, den amen ar em ührte Als die
Mitbrüder Rhems einſt die lauretani che Litanei ſangen,
wobei er ſeiner Gewohnheit gemaß rückwärts In mnem
inkel kniete, eilte En bei der Anrufung „wunder—
arliche Mutter!“ wie ſeiner ſelbſt nicht mächtig mM
die vorderſte el und rief bieder„Wiederholt
holt leſe Worte dies iſt der Name, ve  er der
heiligen Jungfrau vor Allem gebührt dies ihr wahrer
obſpruch „Wunderbarliche Mutter bitt
fP  —  * un8!“

Und wahrhaft, G., ene wunderbarliche Mutter
iſt Maria, ganz Üüber die gewöhnliche Ordnung erhaben;

Werkſtätte der Wunder. Wunderbar iſt ſie n ihrer
makelloſen Schönheit und Lie  El wunderbar Iu
ihrer Würde nd Niedrigkeit wunderbar Freude
und Leid wunderbar m Leben und IM ode

Ein ſchmeichelnder Dichter agte zu dem Kaiſer
Auguſtus ſei für  *. ſich allein das er mehrerer
ahrhunderte und ſeit den Tagen der Schöpfung Abe
die Natur allen Fleiß darauf verwendet ihn hervor—
zubr Was dieſem laſterhaften Heiden gegenüber
ni als ene ekelhafte, niederträchtige Schmeichelei
war, wird zUr anſchaulichen ahrheit, enn wir *
auf die heilige ungfrau anwenden. Maria iſt n der
That das Meiſterſtück der Natur, die Ute aller Zeiten
Uund das Wunder der Schöpfung Nie ſah die Welt
nie ird 2.— ener Tochter der Menſchen ſo lele
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Vollkommenheiten vieder vereinigt Wie ott auf
leſe eele häufte

er nicht —510 durch ihre oͤnhei nd Lieb
lichkeit, ihre Reinigkeit Ind Vollkommenheit, iſt Maria
u  4  ber alle gewöhnliche rdnung erhaben, nicht blos
ein Wunder der atur iſt ſie, ſie iſt auch emn Wunder
der Gnade S  e iſt die Utter unſers Schöpfers und

Selber die Kirche, der eS doch ge-unſers Erlöſers.
geben, die Tiefen der Erbarmungen Gottes zu chauen,
die, durchſtra der Flamme des göttlichen Geiſtes,
der ob ihrem Haupte ſchwebt bis an das Ende der
Tage, die öchſten Geheimniſſe durchforſcht und die
Werke der göttlichen mach und ＋

e

be ihren innern
ründen ahnt, ſelbſt die Kirche, ſage ich, Ird von
dem Glanze des Wunders er Wunder geblendet, daß
die nade emn menſchliches, ſtaubgebornes Geſchöpf dazu
auserwählte, den Schöpfer, den Erlöſer der Welt
hrem unbefleckten Schooße zu tragen Auf das Tiefſte
ergriffen, ſingt ſie daher ihren Tagzeiten bvon der
allerſeligſten Jungfrau:

„Dem Erde, Meer und Sternenheer
Inbetung zollt und rei und Ehr',
Der den dreifalt'gen Weltbau en
ieg ariens Schooß verſen
Dem Sonn und Mond und vas da iſt
Zum Dienſt ſich eug zu je I
Den von Gottes Huld erfüllt
Der Leib der Jungfrau rein und mild

Gnadenmutter hehr und klar
Die ihren Schöpfer wunderbar
Der mit der Hand umfaßt die Welt
Im euſchen 00 beſchloſſen 0
Magd die der nge elig preist
Beſchattet du vom eil'gen Geiſt,
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Von der, den alles olk erharrt,
Der Heiland uns geboren ward!“

Und inmitten dieſer under der Gnade, durch
e ſie als die Mutter des lebendigen Gottes, des
Schöpfers Himmels und der Erde, des allgewaltigen
Beſiegers des Todes und der Hölle, des Erlöſers von
Sünde ind Noth, geprieſen wird von Geſchlecht zu
E  , von Ewigkeit zu wigkeit iſt ſie ſelber ein
Wunder der iefſten Demuth. ott hat ſie unter allen
Geſchöpfen auf das höchſte erhoben, ſie hat ſich unter
allen Geſchöpfen AOm tiefſten erniedrigt; der nge grüßt
ſie „Du Gnadenvolle!“ ſie ſpricht ＋5 bin eine
ag des Herrn;“ die heilige Eliſabeth Preist ſie als
die „Gebenedeite Uunter den Weibern“, ſie entgegnet:
„Der Herr hat niedergeſehen auf die Niedrigkeit ſeiner
Magd;“ die Sonne der göttlichen **  V  jebe Umſtrahlte ſie
in ihrem höchſten Glanze, ſie ſelber verbirgt ſich, wie
ein duftendes Veilchen, miter dem Schatten der Be  —  —
ſcheidenheit, wie der funkelnde Aben  er unter der
e  en olke der Demuth. „Dum Esset parvula, Pla-
cuit altissimo,“ da ſie ſo ein, 10 niedrig war, gefie
ſie dem Allerhöchſten O, ſei geprieſen, du demüthigſte
40 des Herrn!

Und wenn auch ihr Herz in eiliger Wonne ſchwillt,
auch das Gefühl der ſüßeſten Mutterſchaft, die

* e egeben, ihre cele un ein Meer von Jubel und
Entzücken verſenkt, wenn ſie ſchaut, —  2— die ngel  —
chaaren aus ihrer immliſchen Heimath niederſteigen
und die Könige und Gebieter dieſer rde ihre Throne
verlaſſen, um dem armen Kindlein, welches ſie eben
im Stalle zu Betlehem geboren, zu huldigen als ihrem
Herrn, Er  er und Gott, wenn ſie ſieht, daß daſſelbe
Kindlein, e  E ſie ſäugend nährte Qu ihrer mütter⸗
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en Bruſt, herangewachſen als der ender des
Friedens, als das Heil der Kranken, als der Lehrer
der goͤttlichen Weisheit, als der Herr und Gebietiger
der Natur vandelt nter den Menſchenkindern ſo iſt
ſie auch wunderbar Iu ihrer unnennbaren Freude,
ihrem jubelnden Entzücken, denn ihre Freude, ſie iſt
unur Eln Widerſchein der göttlichen Ehre, ihr ntzů
uur emn 0  ang des himmliſchen Wohlgefallens.
„Wie chön und lieblich W I Liebſte! deinen
reuden!“ ſo ru ſie bewundernd ImM prophetiſchen
el das hohe Lied Salomonis

Wenn ſer der Geiſt Gottes der eiligen
Schrift die Utter der ſieben makkabäiſchen Brüder
„ener Bewunderung über die Maßen würdig“ erklärt
weil ſie ihre ſieben ne Umkommen ſah an Einem
Tage und eS ſtarkmüthig ertrug Um der offnung willen,
dte ſie auf ott hatte, ve en Maß der ewun⸗
derung en Wwir erſt ihr, der Utter der Schmerzen,
zollen, die unter dem Kreuze ihres göttlichen Sohnes
ſtand und doch ni wan die das ſiebenfache Schwert
des bittern eidens In ihrem Herzen trug und doch

die ihn ſterben ſah und doch nicht ſterbennicht ſank
onnte, die ihn ah, als ihn Alles verließ ver
zagte, Alles zweifelte, Alles floh als die be
wußtloſe Natur don enem unnennbaren Ntſetzen ge⸗
üttelt, ihren innerſten Tiefen rbebte und doch
laubte, und liebte?

e wunderbare Tugenden, die ſich
m ihr heiligſtes ＋

eben ſchlang, wer vermag ſie
ildern Ihre eiligen erte gleichen Schneeflocken,
die ſtill auf die unerſteiglichen en der Alpen fallen
Die von geſtern ſind noch ebenſo weiß wie die
heute fallen Remheit geſellt ſich zur Reinheit, Weiße
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eiße, bis en blendender Gipfel entſteht, von
dem das Licht widerſtrahlt und die en  en nöthigt,ihre Augen vor ſeinem Glanze wegzuwenden, wie vor
der Sonne. Keinem anderen auf en iſt
e8 gegeben dem Richter der Welt enn ähnliches V  ehben
aufzuweiſen Jeſus riſtu allein hat eS übertroffen;
aber Jeſus riſtu auch der Sohn Gottes

Ihr wunderbare Leben krönte endlich enn wun
derbarer Tod In jenem Saale, wo der Geiſt Gottes
anl Pfingſtfeſte über ſie und über die Apoſtel gekom  —  —

ergo ſich, frommen eberlieferung zufolge,
ihr Herz und ihr un den erhabenſten Betrach—
tungen Noch inmal breitete ſie ihre ſchützenden Hände
ſegnend aus über die Anweſenden aus den Jüngern
des Herrn und, ihr mildes uge zu den Sternen
hebend ſah ſie den Himmel offen und des Menſchen
ohn kommen auf ener lichten am Da
färbte ſich ihr Antlitz und ſtrahlte Iim Glanze der Nut
terliebe und Mutterfreude, bis zur Entzückung
geſteigerten unendlichen nbetung und ihre eele, ohne
Bangen ihre erbliche u verlaſſend ſank dahin Iu
den 0 Gottes

Kinder Mariens, Liſtliche Seelen! der
iſt en Wunder der Natur, das vollkommenſte und
erhabenſte Geſchöpf Gottes auf rden, der 0  NI
enn Under der Gnade, denn r iſt ur Blut
geheiligt, ird durch Gottes Erbarmung geſpei
mit eſt Leib genährt Ut Jeſu Wort Wie iſt e8
re ihr auch darnach, Under an Vollkommenheit
und Reinigkeit an Geduld und Andacht an Ergebung
und e ʒu werden? Seid ihr Wunder der Demuth
oder „S8t ihr euch M eitler Hoffart auf, Hof⸗
fart, der ſich die nade des Herrn entzieht uind die
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euch noch n Abgrund ſtürzen kann, aus dem
keine Rettung mehr möglich iſt? Sind die Freuden,
denen ihr nachſtrebt, 0  87 die In Gottes Ehre ihren
Grund;, Gottes Wohlgefallen ihre Erhöhung finden,
oder ſind eS die niedrigen, ſchmutzigen Gelüſte dieſer

über die Ur die Hölle ſich wundert und froh
ockt Seid ihr reuzträger, weil ihr müßt oder weil
hr wollt Sklaven eures ttern Schickſals, oder mu  2

thige eſieger eurer Leiden eiliger Geduld und
Ergebung? Ach! euer Leben ern wunder—
are geweſen IN der Bezähmung euüurel ſelbſt, Iu Hei  —
ligkeit und Frömmigkeit, I Thaten des Glaubens und
der Liebe, nur dann kann und ird eu  Y Tod emn
wunderbarer ſein, ein wunderbarer, ſage ich, enn
koſtbar und wunderbar, verſichert die heilige Schrift
iſt Oor dem Angeſichte des errn der Tod ſeiner
eiligen Amen

X.

Wenn du die Weisheit anrufe und dein Herz zUr
Klugheit neigeſt, du I ſucheſt, wie Gold und
herausgrabeſt, wie tze, dann wirſt du die Furcht
des Herrn verſtehen und die Wiſſenſchaft Gottes finden

Sprüchw 2,
In vielen Stellen vergleicht die heilige Schrift

Unſer Leben auf Erden ni Wandeln IM Schatten
der Finſterniß, nit nem Sitzen Iu dem Schatten des

welche dieſerTodes uns ſelber aber mit Blinden
herumtappen Ind 7 wie Trunkene n

wahrlich die E  ra unſers Geiſtes die von
Natur aus nicht Unter die ſchärfſten gehörte, iſt durch
das Gift der Sünde arg verdunkelt worden, wir ſehen
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kaum das, was vor unſern Füßen ieg ind verſtehen
noch eit veniger, e8 zu unſerm Nutzen Ind Heile
anzuwenden.

Allein den natürlichen enſchen, die
dem der Offenbarung unbeſtrahlte eele, hat
Gottes Erbarmen nicht ohne Troſt und Rettung 36e
en e hat unſerer inden eele eien Führer
un mnen tab zugeſtanden damit ſte dem engen
und ſchmalen Wege, der allein zur Vollendung führt
nicht 18 abweiche, damit ſie die gähnenden Ab
gründe, velche 3u beiden Seiten des Lebensweges den
irrenden Pilger 3 verſchlingen drohen, ni ſt

Urze
Dieſer Führer iſt der Verſtand dieſer tab der
Selbſt inmitten ener allgemeinen Verblendung wird
der erſtan durch einfache Betrachtung deſſen,
was da iſt auf allmächtigen Schöpfer C
Dinge, auf enn höchſt vollkommenes eſen, nothwendig
hingeführt Wie chon der große Weltapoſtel ſchreibt
„Das Unſichtbare m ott iſt ſeit der Erſchaffung der
elt den erſchaffenen Dingen erkennbar un ſichtbar,
nar  nlich ſeine ewige Kraf und Gottheit, 19 daß uch
die Heiden keine Entſchuldigung haben 7 Der Wille
vir Ur geheimnißvolle, unnennbare und doch
unwiderſtehliche, Gewalt 3u dem rque Guten,
zu Gott, hingezogen, dies der heilige Auguſtinus
ſo chön den bekannten orten ausgedrückt hat
„daß das Herz des Menſchen keine finde, bis
* ruhe M Gott.“

Alfo der natürliche Menſch wurde eines,
auch ſchwachen, Lichtes himmliſcher Erkenntni

zu ſeiner Rettung gewürdigt. Welch' Sonne hoher
Wiſſenſchaft un wunderbarer Erkenntni aber durch
dte Offenbarung des menſchgewordenen Sohnes Gottes
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über die Welt aufgegangen, darf nicht erſt ſchil
dern, wir wiſſen es, wir fühlen és, wir ſind glücklich
in dieſem Strahle göttlicher ahrheit, wir können
ihm nie genug anken f.  Ir teſe wunderbare Erleuch⸗
tung Was die eiſeſten und Gelehrteſten aller Na⸗
ionen und Städte kaum zu ahnen ewagt, das Chri
ſtenthum ehr ＋ uns nit unumſtößlicher Gewißheit,

E  en Erſchöpfung die tüchtigſten 0 aller Jahr⸗tauſende geſcheitert, e8 iſt gleichſam chon die Mutter  —  —
ſprache unſerer unmündigen. Kinder geworden, chon
ſie 13  en uns, au mit ſtammelndem Munde,
von der Herrlichkeit des dreieinigen Gottes, der ſch
werdung ſeines eingebornen Sohnes, der Gnade des
eiligen Geiſtes, der Menſchenfreundlichkeit, der Er
barmung, der iebe, dem Segen ind Frieden des Herrn.

Und leſe Erkenntniß, G., iſt Weisheit. Es
gibt keine andere Weisheit, 418s die der Herr gepredigt,
als die ihm führt, ihn erkennen, ihn glauben,
auf ihn en und ihn lieben 1 Nur die läßt
uns die Tiefen der göttlichen Erbarmung ſchauen, die
Räthſel un Geheimniſſe des Lebens löſen, die Herr
ichkeit des Jenſeits ahnen, in allen Ereigniſſen uinſererPilgerſchaft auf Erden die führende Vaterhand Gottes
erkennen, weiſe eben, glü  1 ſterben, die öffnetuns die Pforten der Seligkeit, die ſich nur Jenen
aufthun, welche da fähig ſind, die Herrlichkeit Gottes
3u chauen. Das iſt jene Weisheit, von der Salomo
ſchreibt, daß er ihr „den Vorrang vor Königreichen
und Thronen gegeben“ und daß uW. den „Reichthumfür nichts halte um Vergleiche nit ihr.“ Auch ver
glich er lit ihr keinen „koſtbaren Stein, denn
Gold iſt Im Vergleiche mit ihr echter Sand und
R Silber vor ihr umö wie Koth.“ Er liebte
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ſie mehr „als Geſun

Ei und Schönheit und er
ſie ſich zum ichte, denn nnauslöſchlich iſt ihr Glanz“,
das iſt jene „Weisheit“, um die der Apoſtel nach
ſeinem Ausſpruche im Briefe au die Coloſſer „nicht
au  4 zu bitten und zu beten, für alle, die ſeinem
Herzen nahe ſind Nur in der I1 iſt Licht,
ewiges, ſtrahlendes, von ben ſtammendes und nach
ben führendes, Licht, außerhalb der Ir Nacht
und Finſterniß und Schatten des Todes Nur hriſtu
iſt eben, außer ihm Tod‚, Cr iſt icht, außer
ihm Finſterniß; die Ir aber iſt der lebendige Chri  —
ſtus, eine raut, die Bewahrerin ſeiner Offenbarung,
die Spenderin ſeiner Geheimniſſe.

In welchem a theilt denn aber die Erbar—
mung Gottes den Seelen ieſe himmliſche Weisheit
mit 2 In dem Maße, als le rein ſind, von dem
Feinde des ＋

V

ichtes, der Sünde, denn „die Weisheit,“
verſichert un der eif Gottes, „geht nicht ein in
eine befleckte Seele;“ in demſelben Maße, als die
Herzen ott fürchten, denn „die Furcht des Herrn,“
chreibt trach, 1 der Anfang,“ die Wurzel, die
Krone der Weisheit; in dem nämlichen Maße, als
wir ihn lieben, denn die te einigt unſer Herz mit
dem Herzen Gottes, dieſem Meere von Erkenntniß,
icht und ahrheit, deſſen Weisheit ˙ unergründlich,
deſſen Wege ſo unerforſchlich in

nd un urtheilt ſelber, M. G., in welchem Strome
himmliſcher ei  ei und Erkenntniß die eele Ma⸗
riens wogen mußte, dieſe Seele, die rein war el
von der mindeſten Sünde, leſe Seele, welcher die
Furcht des errn glei  am anerſchaffen worden und
die mit dem Herzen Gottes durch das zärtlichſte, in⸗
nigſte und unauflöslichſte Band, das * 1e 33e



132 Betrachtungen für 2  — Maiandack

verknüpft iſt? Sie, die Tochter des himmliſchen Va
ters ſie, die Mutter des menſchgewordenen Sohnes
ſie, das auserwählte Gefäß des heiligen Geiſtes ſie,
welche die dreiunddreißig ahre, während der Herr
auf Erden gewandelt an ſeinem Munde gehangen die
von den Engeln henachrichtigt von den rahlen Über⸗
natürlicher Offenbarung durchleuchtet wurde ſie
die „Quelle der Weisheit das Wort Gottes Iu der
Höhe, aufgedeckt und der die „Wege derſelben die
die ewigen Gebote, fund geworden, ſie mußte enn

himmliſcher Erkenntniß und Weisheit beſitzen, von der
unſer ſündiges Herz nicht einmal Ahnung hat

arum bezieht auch die Iu alle Stellen des
alten Teſtamentes die von der Weisheit ſprechen,
prophetiſch auf ſie, darum lehrt Ue ns auch der
lauretaniſchen Litanei „Maria, die allerweiſeſte
Jungfrau“ verehren und ſie einen Strahl ihrer
himmliſchen Weisheit itten.

Es iſt auch dieſe Ueberzeugung don der himmli
ſchen Weisheit ind Erkenntniß der unbeſte

en Mutter
jedem katholiſchen Herzen ſo ttef eingepräͤgt daß e8
kanm Eein Land ddas Licht des Glaubens aufge  —

iſt gibt, wo ſie U als „Maria guten
athe“ verehrt 7 wo nicht tauſend und tauſend

zweifelnde, bedrängte, geängſtigte Seelen bei ihr Er
leuchtung, Aufſchluß, 0 und Troſt Uchen un
finden ſie weiß 14, was un frommt, eile
en Wer ſollte * auch beſſer wiſſen, als ſie, die
weiſeſte Jungfrau, die da eingeweiht iſt alle Ge—
heimniſſe der Rettung und Erlöſung der Seelen  2
Sie fennt den Sohn, ſie weiß, was Er will, ihr
mütterliches Auge erſchaut ſeine Abſichten und Füh

gleichſ dem Winke ſeines Auges Sie
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hat 10 ſchon, während ſie noch IM Fleiſche gewandelt
3u Cana die Anweſenden aufgefordert „Was ET euch
aAgen wird das thut!“ Sie fennt 0 Elend, unſere
Noth, Schwachheit, Bedürfniſſe, Uunſer
Leid, Thränen Ach! ſie hat ſie 10 ſelber ge
weint ſie hat 10 ſelber die Laf m fürchterlichſten
Maße die Auf Uunſern bedrängten Herzen liegt
Sie gibt aber auch wirkli den eſten Rath ſie gibt
ihn, weil ſie liebt, weil ſie m ihrem Sohne das
eſte ihrer Kinder will. Sie hilf Ndlich zu thun,
vas 7⁰¹

ſie rathet. Sie ebnet die Wege, ſie wehrt
Hinderniſſen und Feinden ſie erbittet die Gnade
der Stärkung für das Herz, das Oel des Troſtes
un der Hoffnung für die müden, unden Füiße der
Pilger.

Geht dein Weg durch Nacht Ind Dunkel, ſind
die Sterne deines Lehens untergegangen, umſpinnen
Zweifel deinen Geiſt, treibt Sorge nd Kummer dein
Herz ruhelos umher haſt du feine führende Hand
keinen theilnehmenden Freund mehr; zage nicht! Erhebe
dein Auge zu dieſer ſtrahlenden Sonne Nimm deine
Zuflucht F  ù der allerweiſeſten Jungfrau, Ar Mutter
vonn guten Rathe und du 1 geborgen und ſicher, denn
ſie iſt die Wegweiſerin zum Himmel

Ja eh Ur uns bei ihm, aus deſſ Wunden
Uch uns der Gnade reicher Bronnen qu
eL auch für uns gelitten un geſtorben
Und ni verſagt der Mutter treu un mild

Und wenn des Zweifels und der Sünde Mächte
uns herſtürmen dann ſei du der

Daß wir ihn mit dem ater und dem Geiſte
Iin mit dir ſchauen, Mutter, treu und mi

Amen
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XI.

Du biſt die Glorie Jeruſalems, du biſt der U  munſeres Volkes, du wirſt ewiglich geſegnet ſein.
Judith 1

In einer beſſeren und froͤmmeren Zeit, wo eS
ſelbſt unter Studierenden no war, ſich einer
Bruderſchaft zu Ehren Maria's einzuverleiben, ſah
man In Mailand einen adeligen Jüngling, der 8
nicht  V unter ſeiner Würde le an gewiſſen Tagen
jeder 0 die Bruderſchaftskapelle mit ſeinen eigenen
Händen zu reinigen, die Tapeten abzuftäuben und den
Altar zu mücken. Da ſich eines age bei dieſem

ziemlich verſpätet hatte, zogen viele ſeinerMitſchüler. vorüber un ſahen ihm 3U,, wie eben
den Staub und Auskehri V ſeinem ſeidenen Mantel
verſteckte und hinaustrug. Das gab den jungen, eichtſinnigen Leuten eine willkommene Gelegenheit, ſich u  .  ber
ihn luſtig zu machen. „Seht einmal,“ prachen ſie,
„das fromme Mutterſöhnchen und gottſelige Weltkind,
welches auf zwei Achſeln trägt und aus purer Hoffartſich ſeiner Demuth ſchämt!“ Der Jüngling aber ant
vortete muthig: „Wenn ihr eS nicht nders haben
wollt, ſo werde ich vor Aller Uugen fortſetzen,
vas ich bisher in der Stille gethan, eil meinte,
＋ ſei ſo * Ein erbärmlicher Thor, der ſichſchämt, der eiligen Jungfrau 3u dienen!“

Id, m. G., 10 wenig der große Weltapoſtel ſichdes Evangeliums eſchämt, o wenig haben tr Ka
oliken Irſache, uns zu ſchämen, daß wir für Ver
ehrer und Diener Maria's elten, dieſer ehrwür⸗digen und lobwürdigen Jungfrau, wie die lau—
retaniſche Litanei i.—  7— nennt. Wir wären erbärmliche
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Thoren enn vir nicht unſere iebe, unſere rfurcht,
unſer Vertrauen auf ſie frei, offen und reudig be
kennen wollten vor (Lr Welt

Die e und die Ehrfurcht ür Maria iſt die
natürliche Blüte eines jeden chriſtlichen Herzens Darum

Dir auch allen Jahrhunderten, ſeitdem der
eingeborne Sohn des lebendigen Gottes Marias
keuſchem Schooße Fleiſch geworden, jede ahrhaft
Tiſtliche Herz, welches vor dem Zeichen der Erlöſung
ſich eug auch ſie, die Mutter des Heiles grüßen
Kaum hatte der Herr anbetungswürdigen
S  nde auf den von olgatha ſein Leben aus
ehaucht, als alle Schüler des errn, Männer ind
Frauen dem menſchgewordenen Sohne Gottes
reu ieben, ́Um einne verwaiste eutter ſi verſam⸗
melten ind alle Zerſtreuten und Reuevollen ihr
zurückkehrten Und wiederum zu Pfingſten, als der
Tröſter, der Geiſt unter gewaltigem Brauſen,
Geſtalt euriger Zungen, die Ir ſtärkte,
kräftigte und V ihr den Schlußſtein der Vollendung
egte, da ſehen wir die Apoſtel und Jünger wieder

welcheMaria die unbefleckte Jungfrau verſammelt,
die Verirrten zurückrief, die Dürftigen chützte, die
Muthloſen ſtärkte und deren warmen Mutterherzen
a die damals (benden Chriſtenſeelen Troſt, Er
Uickung, offnung und die milde Stütze des Gebetes
Uchten und fanden.

Was wundern wir Ins dann nui. wenn die
Schüler der Apoſtel und deren unmittelbare Nachfolger,

Eln Ignatius Martyr, den Petrus ſelber noch
Biſchof von Antiochien geweiht ein hei⸗

iger Dionyſius den Paulus zu Athen ekehrt
Gallien dem heutigen Frankreich, die eiligen



136 Betrachtungen für die Maiandacht

Juſt

18 Irenäus und Cyprianus die hervorragend—
ſten Männer der nachapoſtoliſchen Zeit on mit
eine Glut Ehrfurcht un X  V  iebe don Maria prechen,
die uns deutlich bezeugen daß 0 weit das Gedächt—

des chriſtlichen Namens hinaufreicht e
innige un hervorragende Verehrung un Liebe zu
dieſer Mutter er Gnaden Iu der Kirche errſ
M dritten Jahrhunderte ſind e der heilige Gregorius
der Wunderthäter, der heilige Methodius Bi  of
Tyrus, der heilige Papf Kalxrtus, die insbeſondere
den Gläubigen die Verehrung der ſeligſten Jungfrau
an das Herz legen.

Als aber it dem vierten Jahrhunderte die
Stimme der Verfolgungen, die bis dahin u  ber die
junge Pflan  zung Chriſti dahin gebraust ſich
legten, als die Ir ihren Glauben und ihre M  V  iebe
vor er Welt bekennen, ihren Gottesdienſt öffentlich
halten, ihre Fe mi Pomp und Jubel **  I  feiern konnte,
— 0 trat die Andacht ind Liebe zu der ſeligſten ung

welche bis Or Ae das ganze Chriſtenthum,
noch ſti und verborgen den Gemüthern, gelebt
un ſolcher Allgewalt hervor, daß, nuu nem
Zauberſchlage, empe 0 Tempel 3¹ ihrer Ehre ſich
erhoben, Feſttag auf Feſttag zu ihrem Preiſe folgten
Ind die herrli  en und rührendſten Geſänge zu ihrem
Lobe auf dem ganzem Erdkreiſe erſchallten.

ch habe die drei erſten Jahrhunderte nach
des Herrn Hinſcheiden kurz berührt theils, n 3u

das Senfkörnlein der Muttergottes—
verehrung, bewacht von der Sorgfalt der Kirche,
bethaut don der un des Herrn, begoſſen von o
vielen Thränen gläubiger Herzen, nach und nach zu
nem mächtigen QAune erwuchs, unter deſſen Schatten
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unſere müden uind wunden Seelen ſo viel Erqnickung,
Troſt und finden, theils jene verä  iche
üge, welche behauptet, man hätte In den erſten
dreihundert Jahren nach Chriſtus von einer Verehrune
der ſeligſten Jungfrau noch Nichts gewußt, in ihrer
ganzen, erbärmlichen Nacktheit darzuſtellen.

al die heiligen Seelen, welche 10 Hiele
Wunder des Glaubens und der Liebe, der Abtödtung,
der Geduld und der Ergebung, der Frömmigkeit und
des Seeleneifers gewirkt, alle jene großen Männer,
welche die Wohlthäter ihrer Zeit, die ater 0
Nationen und Bölker geweſen, alle die Sterne,
ant Himmel der Seligkeit den Thron des unbefleckten
Lammes n wunderbarer Schönheit und Herrlichkeit
umſtrahlen, vie 0  en ſie nicht alle Maria geprieſen
und verehrt! So nenn ſie der heilige Inſtinus,
der noch die Apoſtel- geſehen, die „Zierde der Welt,“
der heilige Irenäus, der noch u den Füſſen des
heiligen olykarp, eines Schülers der Apoſtel, ge  —
ſeſſen, die „Retterin des Menſchengeſchlechtes,“ der
heilige Meth odius einen „Tempel des Allerhöchſten,
ein wunderbares Heiligthum der heilige m
die „Königin des Himmels und die hre er Hei  0  —
ligen,‚“ der heilige Cyrillus das „Kleinod des
Weltalls und die Unvergleichliche,“ der heilige Chri⸗
ſoſtomus den 77  ron der Gnade,“ der heilige
Auguſtinus die „Mithelferin Erlöſung,“ der
heilige Ambroſius „den Schlüſſel des Himmels,“ der
Heilige Marimus „unſere Ernährerin,“ der heilige
Johannes Damascenu „das größte Wunder,“
der heilige Germanus „unſere ſichere Zuflucht,“
der heilige Epi  aniu den „goldenen euch  —  —
ter der Kirche,“ der heiligee die
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„ewige Jungfrau . der eilige ernhar „die Ge⸗
bieterin der Welt 74 der heilige Rupert die „große
önigin,“ der heilige Bernadin die „Königin der
elt, „. der heilige A

bhonſus ¹„unſere ganze
offnung.

Wenn wirdaher, nu. G., Maria i der lauretaniſchen
Litanei als die ehrwürdige und lobwürdige Jungfrau
preiſen, ſo iſt dieß nur mne Fortſetzung e wun⸗
derbaren Jubelgeſanges ve  en Gabriel der Bote
der nade, dem ſtillen Kämmerlein zu azaret
begann, welchen die heiligſten und größten Seelen
˖eRr Zeiten einſtimmten welcher chon durch achtzehn
Jahrhunderte durch die a  en jene ewigen
Domes klingt, den der Herr nit ſeinem Ute aQufer⸗
baut, den der heilige Geiſt mit dem Strahle ſeiner
Gnadenſonne rhe und welchen die Allmacht des
Vaters ſchützen ird bis das Ende der Tage, uur
emne Fortſetzung jenes wunderbaren Jubelgeſanges der

himmli  en und Harmonieen von Ewigkeit
Ewigkeit fortdauern WPir den wonnevollen Ge

en des himmliſchen Jeruſalems Ein Diener Mariens
ſein el alſo IM ei der Apoſtel des Herrn der
Väter un Lehrer der Kirche, der frömmſten und hei
ligſten Seelen, leben, glauben ind ieben, oder emn

II ſein Wer Maria nicht bbt und ehrt hat
mit dem ganzen chriſtlichen Alterthume, hat m  7  4 der
Ueberlieferung der Väter, hat Ut dem QAuben nd
Leben der eiligen er Jahrhunderte hat eS
gerade herauszuſagen, mi dem ganzen Chriſtenthume
gebrochen Denn was ſoll uns das Chriſtenthum
ſein enn wir die Utter ſeines Stifters nicht ehren?
Wie will man ein Kind Jeſu heißen enn nicht
Maria gru preist und liebt? Wie kann man des
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Heiles der Menſchheit gedenken, ohne mit Ehrfurcht
ind le für den jungfräulichen 00 rfüllt zu
verden, der ihn getragen? e die Tugend lieben
und jene mißachten, we das Vorbi eLr Tugend
geweſen? Wie nade eten und jene vergeſſen,
welche der Engel als die Gnadenvolle gegrüßt? Wie
IM Gebete das Kreuz des Herrn umklammern
Ind diejenige nicht ſehen, die Unter dem Kreuze mit
dem ſie Schwerte der Schmerzen ihrer
jungfräulichen ru ſteht Vie das Fleiſch nd Blut
unſeres Heilandes ſeinem geheimnißvollen Liebes—
mahle genießen, ohne IM innigen ind glühenden ante
jene zu verehren, von der dieß anbetungswürdige Fleiſch
ind u empfangen worden?

ein du ehr— und lobwürdige Jungfrau, 8
ſich die verblendete Welt Imer mehr deinem Dienſte
entziehen, die freche und ſchnöde Glaubens—
loſigkeit unſerer Tage ſich mmiier mehr gegen deine
Hoheit empören, mag die Hölle den Geifer ihrer
Verdorbenheit ausſpeien gegen deine jungfräuliche Rei⸗
nigkeit un Urde wir gehören dir, unſer Glaube,
inſere iebe, unſere Ehrfurcht unſer Lob unſer Preis
unſer Dienſt, unſer eben, unſere Gedanken Worte
und Werke, jeder Augenblick unſers Daſeins, jeder
Athemzug 1 ebens jeder Pulsſchlag unſers
Herzens ſie elen dir geweiht ſie mögen dir dUu⸗
jauchzen durch alle Ewigkeit

＋. Sei gelobt gebenedeit
Du Mutter der Barmherzigkeit! Amen .
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XXII

Alſt wirket ſie nem Ende zum andern
m  18 ſort und bobrdnet Alle lieblich

Weish 8,
Es war 2  — Jahre 16838, 418 die Türken dieſe

ehemals ſo Iulumigen Feinde des chriſtlichen Namens,
Iu Ingarn einbi achen Mord Brand aQu nd
Verwüſtung ging VOol ihnen her Von Schrecken Er

9 und agend ergriff das riſ Heer die Flucht
vor der gewaltigen Uebermacht des blutigen Gegners
Wie einne verheerende olke breitete erſelbe ſich
weiter aus un 309 ndlich vor Wẽĩ

ſen die Hauptſtadt
unſers theuren Vaterland Angſt eEr⸗
üllte da die Herzen, welche Verzagtheit bemächtigte
ſich da der Gemüther! Ein wenn auch muthiges
doch leines Häuflein vertheidigte dies Bollwerk
der Chriſtenheit 200000 wüthende Türken.
Auf Entſatz un Hilfe wo nders her var kaum
zu rechnen Fiel aber Wien, 1 * nicht blo

Oeſterreich ſondern miN das ganze, mM ſich ge
ſpaltene, Deutſch

and, vielleicht ganz Europa
ge  en nd dies Europa, welches Iu unſern Tagen
dem Türken zu Hilfe kommen muß, amit Er nicht
ganz zu Grunde gehe, würde vielleicht jetzt noch inter

DademJoche ſeines eiſernen Seepters ſchmachten.
war eS der damals regierende heilige Vater,
Pa Innozenz welcher wahrhaft wunderbare

Er ermunterte die Gebeugten,Thätigkeit entwickelte
tröſtete die Verzagten, Orderte nacheinander alle chriſt
en Fürſten zur Hilfe auf, chrieb em AQum zu
Ehren der Unbefleckten Jungfrau aus un rang ſelber

ihr unausgeſetzt n Gebete um Erbarmen ind
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Rettung N * nahten ſich Inu der höchſten
Noth der Polenkönig, Johann Sobiesky, und der
Churfür Emanuel dvon aiern em bedrängten Wien
ein war der Polen Häuflein gegen die unüberſeh⸗
baren Schaaren der ürken,  — doch der König
nicht Am Morgen des Septembers vurde IM

Angeſichte des Feindes das unblutige Opfer des
Bundes dargebracht der nig miniſtrirte bei ſelbem
un empfing m Innbrunſt un Liehe das hochheilige
Geheimniß des ei un Blutes unſers Herrn.
Nach der Meſſe hielt er feurige Anrede Aun ſeine
Soldaten un ermunterte ſie vorzüglich zum Vertranuen
auf Maria, die *0  K  öonigin 0 Polen, enn unter —  *V  —
ſem Namen vurde die ſeligſte Jungfrau u elbem
Lande beſonders verehrt. eit dem Schlacht—
ruſe: „Muthig Kampfe, die Mutter Gottes
ſchützt uns17⁴ ſtürzten nun die Polen den Streit.
Eine unnennbare, ihnen ſelber unerklärliche, Angſt er
griff die tübermächtigen Türken, ſie flohen im paniſchen
Schrecken, *.  ber fünfzigtauſend dbvon hnen wurden ge  —
tödtet, viele Hunderte in die obnau geſprengt, ihr
Lager jammt aller Beute,an zehn Millionen Gulden
werth, fiel den Siegern Mn die Hände, Wien war
befreit, Suropa behütet, die Chriſtenheit er
Zum ewigen Gedächtniß dieſes age Innozenz

das Feſt Mariä Namen oder Maria Siege Eein
Ja, unſere Mutter M iſt Maria vom Siege,

denn ſie 222 die „mächtige Jungfrau“ Sie iſt
aArke und gewaltige Zeib welches ener

bangen und bitteren Stunde, vo das Menſchenge—
ſchlecht gefallen und das zermalmende rthei des gött
en Strafgerichtes U  ber daſſelbe hereingebrochen war,
als die Morgenröthe des Heiles, dte Hoffnung der
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Zeiten, als die Beſiegerin ber Tod, Hölle und Satan,
als die wunderbare ran, der ange, dem
Drachen des Verderbens, den Kopf zertreten werde,
verkündet vurde. Und wie herrlich hat ſie dieſe troſt⸗
vo Verheißung des Herrn erfü  Ht: Währen bie
erſte Mutter der Menſchen Eva durch ihre Em

den lebendigen ott der Sünde verfiel, hat
Maria, die zweite Mutter der Lebendigen, durch ihre
Unterwerfung unter dem en des Herrn, dieſe 0
zertrümmert, während va durch ihre Hoffart eine
Qavin des eUſe wurde, hat ihm Maria durch
ihre Demuth den Kopf zertreten. Sie iſt die gewal⸗
tige Jahel, welche dem Siſara der mit dem
mächtigen Schlage ihres Gebetes den Nagel des Todes
durch den Kopf trieb, ſie, die himmliſ. Judith welche
den Holofernes des ewigen Verderbens überwand und
dadurch ihrem verſchaffte. Darum preiſen
2 auch die heiligen Seelen, wie. wir erſt geſtern ge
hört, als die „Retterin des Menſchengeſchlechtes“, als „die
Mithelferin zur Erlöſung“, als „den ron der Gnade“

ein nicht blos in der Ueberwindung der nde
und des Satans, ni blos damals, offenbarte Maria
ihre Macht und Gewalt, ſie iſt auch jetzt noch die
Jungfrau vom ziege durch die gewaltige 0 ihrer
Fürſprache un ihres Gebetes 77  I wiſſen,“ chreibt
der heilige nſelmus, „daß die ſeligſte Jungfrau bei
ott ſolche Macht und Gewalt habe, daß ihr don
Ailem, was 1— bittet, abgeſchlagen wird“
ind der heie Iut ing zu ihr

O, mächtige Mutter,
Wir wiſſen, daß eſu
Dich immer erhöret
Und gewähret,
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Was du nur verlangeſt
Maria Verklärte,
Milde Unverſehrte,
Wir en emn
mne ſüßere Mutter
ann nirgen mehr ſein 14

ES iſt auch natürlich! m was flehen wir
durch Maria zu Gott? Um Gnade Gnade iſt 10
jede Hilfe, die uns Noth thut jede Erleuchtung, eren
Vir bedürfen jeder Troſt, der uns ermuthigen jeder
Beiſtan der uns etten ſoll na iſt 10 elbſt der
Himmel, deſſen Gewinn täglich unſere an
IM Gebete erheben ſollen Alles alſo was Vir rauchen
und Aum was wir durch Maria bitten können, iſt
na Wie ſoll nun aber der Herr jener nade
abſchlagen die er ſelber als die Gnadenvolle egrüßen
ließ, wie jener Gnade en die ihn, den Irque
aller Gnade, ihrem keuſchen Schooße nd da
Ar ſo zu ſagen, ene gewiſſe Gewalt Über die
Gnade erhielt wie ſollten durch jene nicht Gnade
erlangen die ſelber In enem Sonnenmeere von na
ſchwimmt? Und dieſem Sinne behauptet der heilige
Petrus amiani nicht zu viel, ſchreibt: „daß
ott alle 0 ſeiner Erbarmung ihre Hände
gelegt habe .

Und endlich, G., iſt 8 10 unſere eigene, be⸗
ſeligende Erfahrung, die uns von der Macht der elig
ſten Jungfrau ſo oft überzeugt hat Ueberdenken wir
nUur unſer en Uter ſind uns nicht durch
ihre Hände zugefloſſen, welcher Troſt iſt un nicht
chon ur ihre Fürſprache geworden, aus wie vielen
efahren hat ſie Uuns nicht ſchon rrettet, was ver-⸗
danken Dir nicht ihrem mütterlichen Herzen!



144 Betrachtungen für die Maiandacht

dies Herz 8 wünſcht un Gutes zu thun
und uns Gnaden mitzutheilen, als wir wünſchen ſie
zu empfangen. Maria kommt wie das Buch der
el  ei ſchreibt, „denen zuvor, die nach ihr verlan⸗—
gen“ und ſie „Lili,“ das ohelie prophetiſch 9on
ihr verkündet, „uns entgegen, ehe win ſie anrufen 74

Wie Utter mit Freuden ihrem hungernden NRinde
die Bruſt reicht, ihrer ſüßen Bürde entlediget u
werden 9 iſt auch —n—— bereit, uns den Schätzen,
die ihr anvertraut ſind, willig, un bis zum
Uebermaß mitzutheilen, denn ſie iſt n blos die
mächtige ſondern auch die „gütige Jungfrau“:

„Ein üßes Herz, ein Liebesquell,
Der voll vGnaden fließet,
Kaum angerufen, auch on ne
Die Milch der Huld ergießet.
Wer auf ſie hofft, Ird elig ſein
N Gnade durch ſie finden,
S  e reichet uns des Troſtes Wein,
Wenn unſre Kräfte ſchwinden.
Drum ſoll Iu Trübſal, ng und Noth
Ihr unſer Herz vertrauen,
Denn, wer ſie le der ird Iu Tod

Mit Freuden Jeſum chauen
130 Vertrauen auf die ſeligſte Jungfrau, m. G.,

Dies Vertrauenunerſchütterliches Vertrauen!
mer wahrhaft chriſtlichen Seele iſt noch nie zu Schan—
den geworden. Dawider ſpricht nicht daß Maria
nanche, 10 viele Unſerer Bitten nicht rh  ört  . und nicht
bevorwortet bei ott Verlangt ihr doch von euren
eigenen Kindern daß ſie euch, wenn ihr auch zehnmal
ihre verſchiedenen Bitten abgeſchlagen 9 46 eilfte
nial nit gleichem Vertrauen anſprechen u das mi

Denn emn Kindesherz ſoll Gn liebendes Herz
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ſein, welches nie der le ſeiner Eltern klſe
auch enn ſie ſeinen un  en widerſtreben, en de—
müthiges Herz, welches ſeinen eigenen en f1
und ihn freudig unterwirft ein vertrauendes Herz,
welches von der höheren Einſicht der Eltern die Ent
eidung rte  7 ob das vas eS bittet
ſeinem eile oder zu ſeinem Verderben iſt Und
indliche Herzen verlangt auch Maria von uns enn
ſie die Waffen ihrer mütterlichen Fürſprache für uns
ergreifen ſoll

Uebt aber ſelber untereinander lebe und rbar
Wiemen Verſöhnlichkeit Gefälligkeit und Geduld

önntet ihr von Maria hoffen, was ihr ſelber nicht
übt? Wie könntet ihr den V derjenigen verlan—
gen deren Kinder ihr ktränkt haßt und verfolgt?
Wẽĩ

e könnt ihr le verlangen, enn ihr dies Mutter  —
herz, das Uren Nächſten mit inniger Zuneigung màͤi

—
faßt, ſo grauſam zerfleiſcht? Seid Sieger Üüber euch
ſelbſt, dann führt euch Maria vom iege die ſiegenden
ege der nade, ſeid wohlwollend un gütig ſo
ird die Mutter der Üte das reiche Füllhorn re
Segens ausgießen über  1 eure Herzen, tretet mit 0
auf die Sünde, dann:

„Legt ſie Eln ihr mächtige Wort
Beim Mittler, daß mild den Hort
Der reichen Erbarmung erſchließe, der Huld,
Daß liebend tilge das Buch der U
Vor Allem, enn der letzten Noth
Die eele rbebt, vom Gerichte bedroht,
Dann neig ſich die Mächtige erbarmend und 9  L
Daß ſtill wir entſchlummern Imm Frieden des Herrn. II

Amen.
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Wer ausharret bis ans Ende, der ird elig ſein
9 24,

Glaube, Hoffnung und te ilden den Grund
und oden auf welchem chriſtliche en ＋

U
Um dieſe himmliſche Saat unſere Herzen auszu
ſtreuen verließ der göttliche Sämann den ron ſeiner
Herrlichkeit, erweichte die Herzen durch ſeine ehre,
ſein eiſpie durch die Thaten ſeiner Liebe, reinigte
und erwarmte ſie mit Strome ſeines anbetungs—
würdigen Blutes Welches er auf olgatha für uſere
Rettung vergoß ſtärkte un kräftigte ſie Uur den
Sonnenſtrahl nade, die IN reicher fort⸗
während einem Herzen, dieſem Borne er QT  —  —
, entquillt Glaube, offnung und ＋

jebe ſind
alſo die Frucht der Erlöſung, das Leben der Seele,
das unabweisliche Erforderniß, die eligkeit 3u
langen Sie werden uns ohne unſer Verdienſt I der
Taufe eingegoſſen, weshalb ſie auch eingegoſſene Tu  2
genden heißen ſie werden dem reumüthigen zu ott
wiederkehrenden Herzen I Sakramente der Buße wieder
geſchenkt, ſte erden den übrigen eils  — und Gna⸗
denmitteln der 1 vermehrt, geſtär verklärt und
vollendet.

So Vieles und ſo Großes Ix die 9 Er
barmung unſerer Seele, beinahe ohne unſer uthun
Mit ſo aren Perlen mü ſie unſer Herz, dies
arme, nackte, blinde Men  enherz, Wunder—
blüten läßt ſie dem öden wů

2.

ſten arten unſerer
eele feimen und wachſen, mit ſolchen Schätzen der
Ewigkeit bereichert ſie unſere Gemüther Nun aber
fordert ott auch eigene Thätigkeit Er ver⸗
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langt daß wir die Perlen ſeiner Gnade bewahren,
daß Wwir die Blüten feiner Erbarmung ˙

ſam ſchůtzen,
daß Wmir die 0 des Glaubens der Hoffnung und
der iebe feſthalten allen agen des Lebens daß
wir ſie durch alle Stürme und Leiden ur alle Ver—
ſuchungen und efahren unſerer irdiſchen Pilgerſchaft
indurch etten Dieſes Feſthalten aber an Ott und
an den Gütern ſeiner Gnade, dieſes unabläſſige Be⸗
wachen Unſerer Seele, dannt ihr die Schätze des Heiles
nicht verloren gehen, ift die chriſtliche Treue, enne

Tugend, 10 wichtig, ſo groß, ſo herrlich, ſo koſtbar
den Augen des lebendigen Gottes, daß der

„Se getreu bis INugeheimen Offenbarung uns
den Tod und ich U dir die Krone des ebens eben 74

nu 0  rU es verdient auch nUur der die Krone,
der geſetzmäßig gekämpft der ausgeharrt hat bis an
nde Auf der Bahn der Tugend und Vollkommen—
heit men Anfang machen, iſt allerdings etwas Gutes
aber auf derſelben ausharren bis an 22
Herrliches Wer ein Haus bauen Vi wird ſein Ge
ſchäft noch nicht beendigt glauben er den Grund
ſtein gelegt hat den Dom ſeines Seelenheiles
bauen wi darf nicht eher wähnen vollendet zu aben,
bis ni von ſelbem der Thurm der Beharrlichkeit M
die olken ſteigt m oberſten Ende der Himmels⸗—
leiter, nicht Anfange, unten oder der e, ſah
arb den Herrn

0  er verdient auch Uunter den Tugenden, welche
das Herz der eligſten Jungfrau u men 0 reichen
Strahlenkranze ſchmücken, vorzüglich ihre Treue her  —
vorgehoben zu werden und die Ir rweist ihr nur
die 18 venn ſie uns Maria als die
„Zeireueſte Jungfrau“ anruſfen und 1e  I eiß
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Die Treue gewinnt icherli er Je koſt

—

Diebarer das Gut iſt, das ſie zu ewahren hat
eligſte Jungfrau nun bekam, als ſie das Daſein
trat, einen ſo reichen Schatz von Gnaden mit, wie
kein Uderes ſterbliches Weſen, emne nſchuld und Re

4⸗
nigkeit, ſie nur die höchſten nge beſitzen, Wwie

ſie vielleicht chwachen glanze die cele
des erſten Menſchen ſchmückte, als aus der Hand
des Schoͤpfers hervorging.

Und dieſen unnennbaren Schatz der göttlichen
Erbarmung trug ſie Eenem ſo gebrechlichen Gefäße,
wie denn ſie iſt Menſf wie wir, Fleiſch don
unſerm Fleiſche, ebein von unſerm Gebeine Sie
bewahrt aber dieſen Schatz üt ener ſolchen Treue,
daß ſie ihn nicht nUr ohne en Verluſt hinzulegen
vermochte vor dem Richterſtuhle thre göttlichen Sohnes
enn es iſt äng ausgeſprochene Glaubenslehre der
I* daß das jungfräuliche Herz Marias auch
nicht von der geringſten, von der leiſeſten, 10 nicht
einmal von Schatten der Sünde befleckt worden
iſt ſie bereicherte ihn noch überdies mit Unzahl
von Verdienſten mit Uebermaße eiliger Thaten
des Glaubens und der te

Sie bewahrte ihn en agen ihres Lebens
Ni Freud und Leid, Sturm und Sonnenſchein
den bitterſten Augenblicken ihres Daſeins

m 8 iſt Großes M ene Seele,
die Banden der Sünde I welche den

ſten Sieg, den Sieg über ſich un ihre Leiden—
chaften, ge ſich aus dem ſtürmiſchen Meere
dieſes Lebens rettet auf das re der Bekehrung,
ve Buße eine ſo gewaltige 1d beſitzt daß ſie
alle ihre Flecken remn dem heilſamen ade
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ihre

nmuß welche den rechten Weg zu Gott, ihrem

Vater,

wiederfindet und ihn, den ſtarken, lebendigen

Gott, gleichſam zwingt mit den Waffen ihrer Reue,

ſie ſeiner Verſöhnung und Erbarmung theilhaftig werden

zu laſſen.

Es iſt etwas ſo Großes um eine ſolche

Seele, daß die ſeligen Geiſter des Himmels ſelber be⸗

wundernd auf ſie ſchauen, ihre Kämpfe mitfühlen, ihre

Thränen zählen und in einen freudigen Jubelruf aus⸗

brechen über die Herrlichkeit der Gnade, die Solches

in einem Menſchenherzen gewirkt Es iſt dies Wahrheit,

ſeligmachende Wahrheit, Glaubenswahrheit, denn der

Sohn des ewigen Gottes ſelber ſpricht es aus, „daß

die Engel ſich freuen über einen Sünder, der Buße thut.“

Es iſt aber etwas noch Größeres um eine Seele,

welche ihre Reinigkeit und Unſchuld, die ſie durch das

Sakrament der Taufe empfangen, beinahe rein be—

wahrt, beinahe nie befleckt hat mit Fehlern und Sünden.

Wie Himmelsluft weht es uns an, wenn wir das

Leben eines heiligen Aloiſius, eines heiligen Stanis⸗

laus Koſtka, eines heiligen Caſimir, einer heiligen

Katharina von Siena und ſolcher Seelen leſen, deren

Tage kaum von einer und der andern läßlichen Sünde

befleckt waren, die das Leben eines Engels im Fleiſche

führten, denen, wie die Schrift ſagt, „die Weisheit

die Achtung des grauen Haares und ein tadelloſes Le⸗

ben die Ehre des Greiſenalters“ gegeben, die, wie die

Roſe an Zartheit und Wohlgeruch alle Blumen des

Feldes weit übertrifft, ſo durch den Duft ihrer Tu⸗

genden, durch die Gluth ihrer Liebe, uns gewöhnliche

Adamskinder weit überſtrahlen.

*

Es iſt aber etwas noch Wunderbareres um jene

Seelen, welche dieſe Unſchuld und Reinigkeit unver⸗

ſehrt bewahrt haben in Noth und Elend, in KummerBetrachtungen für die Maiandacht. 149

ihre ränen, welche den rechten Weg zu Gott, ihrem
Vate wiederfindet und ihn, den ſtarken, lebendigen
Gott, gleichſam zwingt mit den en ihrer Reue,
ſie ſeiner Verſöhnung und Erbarmung theilhaftig verden
zu laſſen Es iſt ſo Großes eine ol
Seele, daß die ſeligen Geiſter des Himmels ſelber be
wundernd auf ſie ſchauen, ihre Kämpfe mitfühlen, hre
Thränen zählen und In einen freudigen Jubelruf aus
brechen u  I  ber die Herrlichkeit der Gnade, die Solches
in inem Menſchenherzen ewirkt Es iſt dies Wahrheit,
ſeligmachende Wahrheit, Glaubenswahrheit, denn der
ohn des ewigen Gottes ſelber ſpricht eS aus, „daß
die nge ſich freuen über einen ünder,  II der Buße thut.“

Es iſt aber etwas noch Größeres eine Seele,
welche ihre Reinigkeit nd Un  V  I die ſie Ur das
Sakrament der Quſfe empfangen, beinahe rein
wahrt, beinahe nie befleckt hat Ut Fehlern ind Sünden.
te Himmelsluft weht eS uns a wenn wir das
Leben eines eiligen Aloiſius, eines heiligen Stanis—
laus Koſtka, eines eiligen Caſimir, einer eiligen
Katharina dvon Siena und ſolcher Seelen leſen, eren
Tage kaum 9on einer und der andern läßlichen Sünde
befleckt aren, die das en eines Engels im Fleiſche
führten, enen, wie die Schrift ſagt, „die El  ei
die Achtung des grauen Haares und ein tadelloſes Le⸗
ben die Ehre des Greiſenalters“ egeben, die, wie die
Roſe a Zartheit nd Wohlgeruch alle Blumen des
Feldes eit übertrifft, ſo durch den u ihrer Tu⸗
genden, durch die Gluth ihrer iebe, ins gewöhnliche
Adamskinder eit überſtrahlen.

CS iſt aber noch Wunderbareres um jene
Seelen, we leſe n  u Und Reinigkeit undver

bewahrt a  en in Noth und Elend, In Kummer
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und Verfolgung, Iu Martern und Tod, die Ver ung
gelitten um der Gerechtigkeit willen, die, mit riſto
ans Kreuz geheftet, nuur mMN Chriſto ſich gerühmt,
die, wie der Weltapoſtel chreibt, „nichts zu cheiden
vermochte von der Liebe Chriſti, U rübſa noch
Angſt, nicht Hunger, nicht Blöße, nicht Gefahr, nicht
Verfolgung, ni das Schwerdt; nicht Tod, nicht eben,
ni Engel, ni enſchen, nicht Gewalten, nicht
Gegenwärtiges, nicht Zukünftiges, nicht Stärke, nicht
Höhe nicht Siefe.“

Wer mag die Herrlichkeit deiner Cele ſchil
dern, du getreueſte Jungfrau, die du nie in den Ban—
den der Sünde gelegen, die eine Unbefleckthei un
Unverſehrtheit beſitzt, alle Übrigen heiligen
Herzen Iu tiefen Schatten ſtellt, —  — den reichſten Schatz
des Glaubens, der offnung und de Liehe In einem
Meere von Bitterkeit, I einem Lehen voll Leiden und
Schmerzen ſo errlich bewahrte?

„Rein, wie aus des Schöpfers V.  änden,
onnte du mit Freuden ſenden
Deinen Geiſt 3u deinem Sohn;
ngel, Heil'ge ehn entzücket,
Dich mit Herrlichkeit geſchmücket,
Steh'n zunächſt Gottes Thron.“

Wie aber Maria ihre Treue dem Herrn bewahrte,
bewahrt ſie ieſelbe auch ihren Kindern. I  &  hre

Barmherzigkeit nimmt uie ab, ihre Güte mindert ſich
nie Si verläßt Keinen,; der ſie ni verläßt, 10
ſie geht ſogar denen nach, die ſie jehen und ihr dienen
wollen. „Während der U der Hölle,“ wie der
heilige Bernardin agt, „herumgeht iInd ſucht, wen
ER verſchlinge, geht ſie herum un ſucht, wen ſie elig
mache.“ Darum nennt ſie auch der heilige Methodius
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„den Urſprung, die kitte und 68 Ende unſerer elig  —
keit“  — den Urſprung, weil wir durch ihre Fürbitte
Verzeihung unſerer Sünden von hriſto erlangen, die
Mitte, weil wir durch ihr in der Gnade aus-
harren, das Ende, eil ihre Thränen uns ein ſeliges
Sterbeſtündlein erwerben.

„D, ſo neige denn und zeige
Uns als e Mutter dich,
Von den Sünden, laß uns Gnade finden,
Von der Tugend Zeichen, nimmer weichen
Spende egen unſern egen
Und, enn ein das Auge bricht,
Himmelsthüre, a  ann re
N Gottes Angeſicht.“ R

XIV.

Sie iſt der anz des ewigen Lichtes und der makel—⸗
loſe Spiegel der Herrlichkeit Gottes und das ild

ſeiner Güte Sap ＋
Vor etwa 300 Jahren 30g ein eifriger Glaubens—

hote, der auch Ndlich den glorreichen Tod eines Mar⸗
tyrers ſtarb, nach Afrika. Er pflegte auf ſeinen eiſen
ſtets

H ein der allerſeligſten Jungfrau mit ſich 3u
ühren Der des Landes, welcher gehört, daß
ein remder Prieſter mit inem don wunderſamer
önhei angekommen, ließ onzalez Silveira, denn
ſo hie der Miſſionär, zu ſich rufen und konnte ſich
auch wirklich an der Lieblichkeit des Gemäldes nicht
ſatt genug ſehen. Als ihm der Pater aſſelbe ſchenkte,
varv ſeine Freude Unbeſchreiblich und er ließ eS Iin
ſeinem Prachtzimmer inter einem reichverzierten Thron—
himmel aufſtellen.

Während un In folgenden ö Nacht der önig
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ruhig chlief, rſchien ihm Iim blendenden Glanze

die ſeligſte Junfrau, genau ſo gekleidet, wie in dem
Bilde Ind erfüllte ſein Herz mit wunderbarem 10
S  e auch freundlich mit ihm, leider verſtand
aber ihre Sprache nicht UNächte hindurch wieder—
0 ſich dieſelbe Erſcheinung. Da ward der Ur
innig betrübt, die en Laute, die allnächtlich an die
Saiten eines Herzens ſchlugen, nicht uffaſſen zu önnen
ind fragte endlich den Miſſionär, vas denn dieſe
Erſcheinung bedeute und er die Sprache dieſer
lieblichſten aller Frauen nich zu verſtehen vermöchte?
onzalez antwortete: * ſei dies die Königin des im  —
mels, die auch deshalb eine himmliſche Sprache preche,
welche Niemand verſtehe, außer ſei urch die Taufe
ein Bürger des Himmels (worden. er  nig mpfing
nun mit ſeinem Hauſe und den Vornehmſten des Reiches
das eilſame Bad der Wiedergeburt ind von dieſerStunde verſchwand die Erſcheinung.

ewi ſtellt da jeder die natürliche rage
Warum erſchien die eligſte Jungfrau dem Getauften,
dem Chriſten, nicht mehr? Was bewog ſie, dem
blinden Heiden ihren ſüßen Anblick zu önnen, dem
erleuchteten Chriſten aber denſelben zu verſagen?Warum ſie zu den verſtopften ren des
Götzendieners, der ſie doch nicht zu verſtehen ver—
mochte und warum ſchwieg ſie, als das gewaltige
Eppheta „Oeffne des Heilandes in dem Geheim—niſſe der Qufe das Gehör ſeines Geiſtes geöffnet hatte,
als die Worte ihrer Belehrung, ihres Troſtes, ihrer
Ermunterung ein williges und würdiges Herz gefunden0  En ürden?

Die Antwort iſt einfach, m. G., der Götzen—diener, den die Gnade zum Gefäße ihrer Erbarmungen
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auserwählt hatte ind der den lebendigen Gott Himmels
und der Erde nicht annte, mußte durch den anz
des ewigen Lichtes, den makelloſen Spiegel der Herr
lichkeit Gottes und das ild ſeiner Ute Iin einer eib
en Erſcheinung angezogen werden, ami ſein Herz
mit inem innigen Verlangen nach dem höchſten Ute,
deſſen Abglanz chon ſo hehr, ieblich, ſo ſüß iſt,
erfüllt werde; der unterrichtete, der getaufte
edurſte dieſer leiblichen Er  einung nicht mehr, denn
der 0  ol¹ ennt Maria, auch enn 8.— nicht mit
leiblichen Augen geſehen, als das reine, makelloſe
Spiegelbild der Herrlichkeit Gottes, als den Spiegel
der Gerechtigkeit und erſteht die en aute ihrer
Mutterliebe, ihre Ermahnung und Warnung.

Wenn ſie alſo das u der Weisheit den anz
des ewigen Lichtes, den makelloſen Spiegel der Herr⸗
lichkeit Gottes und das ild ſeiner Üte, die I
in der lauretaniſchen Litanei den Spiegel der Ge⸗
rechtigkeit nennt, ſo wollen ſie damit nicht nderes
beſagen, als daß die Herrlichkeit, die Heiligkeit, die
Vollkommenheit, die Gerechtigkeit des lebendigen Gottes
in der ſeligſten Jungfrau offenbar wurde, daß ſeine
wunderbaren Eigenſ

aften in ihrer Seele, wenn au
natürlich n eit geringerem Maße, wiederſtrahlten.
te wollen agen, daß ſowie der Herr alles are
geſchaffen, amit das Unſichtbare, eine Vollkommenheit,
ſein Wille, ein Geſetz, durch ſelbes erkannt werde,
ben ſo Maria ſo hoch begnadigt hat, damit wir uns in
ihrer heiligen cele ſpiegeln, damit wir ihre ugenden
nachahmen, amit ihr en ein Vorbild 4  für unſeren
Wandel ſei

In Maria iege ſich die Herrlichkeit des leben
igen, menſchgewordenen Gottes ott iſt der Reinſte,
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der Heiligſte, Maria Heſitzt eele, die makel  — und
fleckenlos iſt Gottes Weisheit iſt unerforſchlich aria
dte allerweiſeſte Jungfrau, ſeineGüte und Barmher—
zigkeit iſt unermeßlich, ſie iſt gütige, liebliche,
etreue Mutter, — hat ſich erniedr Tode
ank Kreuze, ſie beſaß eine Demuth, an das Wun  50
derbare ſeine 10 Ind Herrlichkeit 22

—

ſt naus
re  1  . ihre Wöürde un Liebli  el vermogen
nicht Menſchen, nicht Engelzungen zu ſchi dern ott
iſt die Liebe, ihr Herz war enn Brennſpiegel,

die Strahlen der einſten, jungfräulichſten un hei—
ligſten Liebe I ſich vereinigt

&  hre Herrlichkeit iſt ſerner emnm Spiegel der ereé
tigkeit für uns Maria ſo ausgeſtattet ruft der
heilige Ambroſius aus daß ihr Leben allein en Vor  2
bild f.  Ir iſt AUnd fürwahr V  eben ſoll en
eben des Gehetes ein, veſſen Herzen brannte aber
die heilige Flamme der Indacht heller, als Iin dem
der ungfrau In jenem Uen Kämmerlein zu Nazareth?
Uſer Leben ſoll ſein en Lehen der Reinigkeit, welche
V  ilie blühte aber und matelloſer, als Maria,
die Unbefleckte Braut des eiligen Geiſtes, en
ſoll ein ern Leben des Opfers, was ihre Tage
anders als en er des QAubens, enn Opfer
der Ergebung, ern Opfer der iebe, Eein Opfer der
Thränen das ſie fortwährend als das lieblichſte Rauch—
Her brannte auf em Iltare ihrer heiligſten Seele?
UNſer ＋

ehen ſoll ſein ern eben der iebe und was
war ihr Herz anders als gegen Gott, Mitleid
un Erbarmung den ächſten, die glühendſte
Roſe der iebe, der Vollendung der heiligſten Liebe

mem menſchlichen Gemüthe?
Maria iſt enn Spiegel der göttlichen Gerechtigkeit
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O, u. G., man eg ott nicht recht, man

Maria nich enn Wer ſie nich ehrt, ſie nicht
liebt, wer ſie nicht preist, 1*  für den In die größten
Wunder der n  L der Erbarmung des Allerhöchſten
verloren. Gera ihr erweist ſich die unendliche All
macht Gottes glänzendſten, da ſie Iin einem E
vachen Gefäße ſo Unnennhares gewirkt, gerade In
ihr ſeine üte ind e am wunderbarſten, weil
ſie Uit ſo oſtbaren, unausſprechlichen Reichthümern
der na bis zum Uebermaße überhäuft, gerade In
ihr ſeine Menſchenfreundlichkeit am hellſten, weil
ſie, ein men  iche Geſch auserwählt, —um Iun ihr
und durch ſie ſo Großes zUr Rettung und Verſöhnung
der Menſchheit zu vollbringen. Es eugt er von
einem tiefen Verſtändniſſe der Geheimniſſe Gottes, don
einem ſtets lebendigen Eifer für ſeine Ehre, von einer
wahrhaft mütterlichen Sorge für die Seelen, wenn
die Kirche mit allen Mitteln die Verehrung der
eligſten Jungfrau unter ihren Kindern zu befördern
ſucht, denn die Verehrung der Mutter des errn
In rechter Weiſe und re  em inne führt nothwendig
zur Verherrlichung des Königs Himmels und der Erde,
zur V  iebe Gottes un hiemit zu unſerer eigenen Hei⸗
igung, Verklärung Vollendung.

In SpiegelMaria iſt ein Spiegel für uns.
aber uns nichts, wenn wir nicht hineinſchauen.
Was uns alle die Herrlichkeit der eligſten J  *  ing  2  2
frau, wenn wir ſie nicht eifrig betrachten, enn wir
ihr Leben nicht durchforſchen, wenn ihre Tugenden nicht
immer vor unſern Augen weben, unſer Herz
kalt, lau, träge in ihrem Dienſte iſt?

Ein Spiegel dar nicht verhů ſein,
3u unſerm ebrauche dienen ſoll Weißt du aber, wann
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die eligſte Jungfrau ihr Antlitz vor dir verhüllt?
Wenn deine eele unrein, lau, rachſüchtig, erläum
deriſch, eidiſch, wenn ſie mit ünden und Laſtern
befleckt iſt Wie auch ein ſo reines Auge, das
fortwährend Iin die unendliche Heiligkeit und Reinigkeit
des lebendigen Gottes ſchaut, einen ſo ekelhaften An
blick, wie eine mit Todſünden behaftete cele gewährt,
ertragen können? Greife zUr Buße, nur dann ird
ihr mütterliches uge nit iebe wieder auf dir veilen.
Sonſt könnteſt du aus ihrem Munde die ernſte
Antwort vernehmen, die einſt ein laſterhafte Herz,das wohl mit Ungeſtüm, aber ohne Reue und Buße,
vor ihrem ildniſſe betete und rie 77  eige, daß du
meine Mutter wurde. Der Mann vernahm aus dem
Bilde die Worte „Zeige erſt, daß mein SohnMan Eg den Spiegel meiſt In die beſten Theiledes Zimmers, In die Mitte deſſelben zuů hängenKatholik! ſo ehe auch Maria ſtets in deinem eſten,in deinem edelſten Theile, inmitten deines Herzens!el ihr alle deine Gedanken egungen und Neigungenalle Stunden Id Tage deines Lebens Was du ihrchenkſt, iſt ein Schuldbrief, der Gottes Erben mit
reichen Zinſen wird zurückgezahlt werden am großenGericht  Stage, vas du ihr weihſt, iſt eln lebendiger,fruchtbarer Keim, der unter ihrer Obhut und lege
zu einem reichen Blütenkranze wird, der ſich einſt Am
dein Haupt ingen wird, wenn du dein müdes au
zur ＋ egſt

Man te ſich in den Spiegel, um die Flecken
und den Schmu am Geſichte oder andern Theilen
des Leibes zu entdecken, Uunt ſich zu reinigen, zuſchmücken und zieren. Unſer Herz ſoll ſich in den
Spiegel der Tugend Marias ſchauen, un eine eigene
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Unv Eitommenheit kennen zn ernen, unt mit verdoppeltem
ſer ſeiner Bekehrung und Heiligung zu arbeiten
und durch die olge der wunderbaren Mutter des
errn mit Edelſteinen des Glaubens Ind der
e  be ſich zuů zieren und zu mücken die in ihrer eele
ſo hell erſtraͤhlen ind um derentwillen ott ſie ſo
unermeßlich e

Wenn ein Menſ ſtirbt, eg man ihm ge⸗
wöhnlich noch einen Spiegel vor den Mund zu halten,
Um ſich zu überzeugen, ob Tod wirklich eingetreten
ſei, bleibt der Spiegel ganz rein, ſo iſt das ein
ſicheres Zeichen, daß kein Odem, nicht der leiſeſte
mehr in ihm iſt, zeig der Spiegel auch nUur
die Spur eines Hauches, ſo weiß 7 daß ſeine
eele ſich noch nicht von dem L  eibe getrennt hat
Iſt einmal der Hauch der Andacht und Liebe zu
Maria in einer Seele ganz erſtorben ann iſt 1.—.
auch todt für das E  ige en Denn wer Maria,
die barmherzige Utter nicht ehrt und liebt; wie ſoll

Gott, den ſtrengen Richter, ehren und ieben, enn
ſich ein Herz von der ſichtbaren, uns Menſchen doch be
greiflichen Lieblichkeit, dieſer Seligſten aller Jungfrauen
nicht hingezogen fühlt, wie ſoll eS an den unſicht⸗
baren, unbegreiflichen btt lauben, auf ihn offen,
ihn teben? behütet reb den Funken der iebe

Maria, der in Herzen glühen weht, acht ihn
zu einer hellen und freudigen Flamme 0 denn
ein Herz, das Maria liebt, verehrt und ihr na  olgt,
hat gerade in dieſer le und Nachfolge der Mutter
des Heren die ſicherſte Bürgſchaft für den Gewinn
des Himmels. Wer ſein Vertrauen auf dich ſetzt,
Mutter der Barmherzigkeit, der ſteht unter deinem
Schutz, wer Uunter deinem Schutz ſteht, der hat ni
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zu fürchten, denn EL hat ſichere Waffen des Heiles,
die Gott Ur denen ertheilt, die ſelig machen bi

erwirb ſie ins du unſere offnung, unſere ebie

terin, Unſer Schutz, unſere Königin! Amen.

Bei mir iſt alle Gnade des anen nd der Wahrheit,
bei Ur alle Hoffnung des Lebens und der Tugend.
Kommet her zu mir alle und ſättigt euch von meinen
Früchten Wer auf mich hört, wird nicht zu Schanden.

Eccleſiaſt. 24, 25, 26,
In dem ritten der Könige ird uns — 4

3 daß Salomon einen großen ron von Elfenbein
machte un ihn Üüberzog mit gar glänzendem Golde;
er Stufen und das Haupt am ron var
gerundet von hinten: und zwei Hände hafteten an
beiden Seiten des Ind zwei bwen  A ſtanden
neben den Händen. Und auf den ſechs Stufen ſtan
den zwölf Löwen zu beiden Seiten; dergleichen (r
ard nicht gemacht in allen Königreichen.

Das alte Teſtament in. iſt ein Vor⸗
bild des a8 das neue, deutlich, offen, un
er  U. brachte, das iſt in dem alten, theils in den
Perſonen, theils in den Begebenheiten, theils In den eſten
und gottesdienſtlichen Handlungen on angedeutet,
daß das alte Teſtament mit e ein Umge—⸗
ehrtes neues Teſtament nennen kann. ad B.,
der auf dem Berge Moriah ott geopfer werden
ollte, iſt ein Vorbild des menſchgewordenen Sohnes
Gottes, der auf dem Kalvarienberge wirklich für das
Heil der Menſchheit geſchlachtet wurde. Joſeph der
don ſeinen Brüdern verkauft wird, ein Vorbi &

eſu,
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den ſeiner Apoſtel M dreißig Silberlinge
die Hände der Heiden lieferte In ſolches Vorbild
des göttlichen Heilandes iſt auch Salomon Salomon
iſt der Friedensfürſt unter den jüdiſchen Königen,
riſtu der Spender des himmliſchen Friedens Sa
lomon iſt der weiſeſte Unter den iſraelitiſchen Fürſten,
Chriſtus iſt die ewige Weisheit ſelber, Salomons
Herrlichkeit wurde angeſtaunt Nah und Fern die
Herrlichkeit Hriſti Dir angebetet den enſchen,
verherrlicht den Engeln, die Cherubim und

derSeraphim beugen ſich vor ihr Der hr
Sitz aber, den ſich Salomon nach der eben ange  —
füh  n Erzählung der hl Schrift machte, iſt enn
Vorbild der eligſten Jungfrau, denn Iu ihrem Schooße
ſaß Chriſtus der wahre Salomon, Wie auf em
edelſten Throne. ES iſt dies die Auslegung der hl
Väter Der Bonaventura ſagt ausdrücklich
Maria 1  — jener große Thron, von dem geſagt ird
A  önig Salomon baute enen großen ron wie Elfen⸗
bein 14 Maria iſt C8 groß An Gnaden un groß

Glorie Der Epiphanius ſchreibt Die hl
Gottesgebärerin hat auch die Bewohner des Himmels

Staunen verſetzt CheES aunten alle nge
rubim nd Seraphim und erſchracken und betrachteten
die Jungfrau, die Eenn Himmel geworden iſt und enn
ron Und ſie fürchteten ſich, als ſie denjenigen

Throne herabſteigen und Im Schooße der
Jungfrau ruhen ahen, der da iſt der Herr ohne
Anfang. Der hl Johann Damascenus nenn ſie des
halb den Thron der na ud dieIr verehrt
ſie der lauretaniſchen Litanei als den Thron den
Sitz der Weisheit

Laſſet uns den ron alomon näher betrachten
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Er war von Elfenbein Elfenbein enn ihr

wohl alle Es iſt blendend weiß, kalt dauerhaft
und ar So iſt auch Maria die lauterſte, reinſte,
unbefſleckteſte Unſchuld die alle Gluth der Leidenſchaft
mM ſich ertoͤdtete, die Iim Dienſte ihres Gottes niemals
wankte, mR wunderbarer 1 Uund Stärke den Satan
1  berwand die größte Herrlichkeit gewann und ihren
reuen Kindern das Heil rwirbt

Der ron iſt überzogen mit gar glänzendem
Ja vo glänzt vom Golde, von dem

flammendſten der lebe, dem Herzen
der Utter zu ihrem inde, dem Herzen des Sohnes
zu ſeiner Mutter ſtrahlte. enn die Zungen
PTr Engel hätte, önnte die rtliche, wunderbare,
unnennbare te dieſer beiden heiligſten Perſonen
einander nicht ildern, die Gluth der
Sonne, das Licht des Mondes und das Flammen
der Millionen und Millionen Sterne, die dem
veiten Weltenraume kreiſen zu vereinigen IM Stande
wäre, es ware ein unbeſtimmtes chwaches Flimmern

das Feuermeer der iebe, das dieſen heiligſten
Herzen brennt

Die ne Raum Throne war gerundet von hinten,
auf daß der önig ſein ſorgenmüdes Haupt ausruhen
en konnte auf elber welche üße Augenblicke der
u ud Erquickung geno der menſchgewordene Gottes  —
n an dem Mutterherzen ariens
Da fand Theilnahme jedem Leiden, das ihn
traf, die arteſte Fürſorge, die innigſte iebe, die
aufopferndſte Treue, Treue bis den Tod, emn Herz,
das ſeiner würdig var

Der ron hatte echs Stufen. Es ſind dies
die ſechs Tugenden, welche die duftendſten Blüten
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dem reichen Blütenſchmucke der Frömmigkei
in welchem das Herz Marias erſtraͤhlte und die ſich
namentli in de  *  m Augenblicke der Menſchwerdung des
eingebornen Sohnes Gottes QAm herr offenbarten.
Da leuchtet uns zuerſt der innige Geiſt des Gebetes
entgegen den ſie ſtets lebendig in hrem Herzen
bewahrte. „Der Engel trat zu ihr hinein.“ ohin?
In das ſtille Kämmerlein, wo ſie ater Im Ver
orgenen betete. Zu dieſem himmelwärtsgewendeten
el geſellt ſich eine Unbefleckte Reinigkeit und jung
fräuliche Scham e fürchtet ſich bei der ede Ga⸗
briels Trotz dieſer erſchütternden Befremdung bewahrt
f  1  *  * doch die ege der Weisheit. 777 0  e darüber
nach,“ erzählt das Evangelium, „was dies für ein Gruß
ſei 27⁴ Die Weisheit ird aber Uur bewahrt, ſich
ein fortgeſetztes, eifriges un beharrliche orſchen in
den Wegen Gottes mit ihr verbindet, eshalb frägt
ſie: „wie wird das ge  ehen, da ich keinen ann
kenne 27 Wie milder Sternenſchein verklärt ihre Tu
genden die tiefſte Demuth. Als ihr die höchſte, die
unnennbarſte Würde, die einem Menſchenkinde zu El
werden kann, angekündet worden war, ſpricht ſie:
„Sieh L bin eine Magd des Herrn.“ Gleich einer
Krone ſich 4*  ber ihre Vollkommenheit und Herr⸗
lichkeit der treueſte ehorſam: „Mir eſchehe nach
deinem Worte.“

Zwei Hände hafteten den beiden Enden des
Sitzes; ſie bedeuten das thätige, das beſchauliche V  eben
der ſeligſten Jungfrau. Bei ihr that veder die Thä⸗
tigkeit der Andacht, noch die Andacht der Thätigkeit
Abbruch Wie zwei Hände griffen ſie ineinander.
hr Herz war fortwährend himmelwärts gerichtet,
während ihre Hände die ſuͤßen Pflichten ihres Mutter⸗

1
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Peunſes erfüllten oder in heiligen Werken der le

Zwei Löwen ſtanden neben den Händen.ſich übten.
Der bwe  * iſt das ſtärkſte Thier, ſie ſinnbilden uns
daher die Unerſchütterlichkeit ihres Glaubens, der auf
dem Felſen der na gebaut, un den fürchterlichſten
Stunden ihres Lehens nie wankte, ihren wunderbaren
Starkmuth in den Leiden und Trübſalen, die ein Meer
von Bitterkeit ausgoſſen 1  ber dieſe Mutter, dieſe —
nigin, der merzen.

——  — zwölf Löwen auf de N ſechs Stufen ſind die
zwölf Früchte des heiligen Geiſtes, durch die eine
eele die Welt, die Sünde ud den Satan über⸗
wvindet und die in ſo reicher Fülle in dem jungfräu  —
lichen Herzen der Utter unſeres Gottes wohnten: die
iebe, die Freude, der Friede, die Geduld, die Milde,
die Güte, die angmuth;, die Sanftmuth, die Treue,
die Mäßigkeit, die Enthaltſamkeit und die Keuſchheit

So prachtvoll der Thron auch iſt, ſo erhält
doch ſeinen vollen anz erſt, wenn der önig in
ſeinem Schmucke auf ihm ſich niederläßt Schöner und
lieblicher rahlen als der Morgenſtern iſt die unbefleckte
Jungfrau, allein in ihrem vollen Glanze, n ihrer vollen
Majeſtät nd Wj  Uur  „  de erſcheint ſie erſt als Jungfrau⸗
Mutter mit dem göttlichen unde Iu ihrem Arm.

ſei geprieſen u Thron des lebendigen Gottes, du
Sitz der ewigen Weisheit, gnadenreiche Mutter Maria

DerAu verſchiedenen Thronen ſitzt der Herr.
Himmel iſt ſein Sitz, die rde der Schemel ſeiner
Füße, Er thront auf den Flügeln der Cherubim, aber
Maria iſt der Thron ſeiner Barmherzigkeit. O/ ſo
kommt, laßt uns niederfallen vor ieſem Throne, laßt
mn den Staub ins niederwerfen und rufen: „Sei
gegrüßt, Königin, Uitter der 4*
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Der Thron iſt as Sinnbild der Macht und
Gnade Man g daher em auch wenn
leer Ehre und äußerliche ung 3u ezeugen.
O, 0 möge Alles, was ins an Maria erinnert, ihre
Bildniſſe, ihre Denkmale, alles, was der Qube der
Kirche, 3 Frömmigkeit und Gottſeligkeit zu ihrem
Preiſe erdacht hat, theuer und heilig unſerm Herzen ſein.

Maria iſt der Sitz der Weisheit. O, ˙ nahen
wir uns ihr, wenn wir in Zweifel in un Erleuch⸗
ing und 14 ben brauchen.

Ein Sitz und Thron Gottes iſt auch jede Seele,
die vor ihm gerecht iſt „Wenn Einer mich liebt, ſo
wird er mein Wort halten und mein Vater vir
ihn ieben und wir werden kommen und ohnung
bei ihm nehmen,“ ſagt die Schrift

Wir wollen ott er einen ron in unſerem
erzen erbauen. Laßt uns auch ſechs Stufen in ſelbem
aufrichten, die Innigkeit des Gebetes, die Reinheit
unſerer Neigungen, das eifrige For  en H dem Ge⸗
ſetze des Herrn, die We  18  heit, die Demuth und den
Gehorſam. Dann wird die Löwenſtärke der göttlichen
Gnade unſer Herz bewachen, bis es den guten Kampf
durchgeſtritten un zu den en des Thrones in un  —
nennbarer Freude ru auf dem Jeſus riſtu itzt
zUr k  en des aters und an ſeiner Seite ſie, die
Mutter der Weisheit und nade Amen.

(Schluß folgt.)
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